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Die Jaworzina. 
Die Ceſer der Codrer gͤreien Preſſer haben 

m unferem Blatte wieder holf Meldunzen uber den 
polniſch ·iſchechiſchen Streitfall wegen der Jawo · 
tzina geleſen. ohne von die em Gebiet bisher 
eſwas vernommen 2u hoben. Sie werden daher 
ehne Zweifel der folgenden Erdtterung der Ja- 
worzina⸗ Angelegenheit zwiſchen einem Mitarbeiter 
der Prager Preſſer und einem hervorragenden 
polniſchen Politiker Intereſſe ſchenken. 

Da⸗ iniereſſane Geſpraͤch begann mit folgen ⸗ 
der Darlegung des poiniſchen Siandpunkles: 

Die Jaworzivafroge bildet heuſe den Ge 
venond eines regen Meinungsarstauſches und 
von Berhandlungen awiſchen den beiden Aegie⸗ 
rungen. Anßerdem iſt im gegenwärtigen Anchen⸗ 
bliche die dffentliche Mein ma beider Nationen 
in hohem Maße deſpannt. und es iſt klar, daß 
man nwur mil größter Vorſicht in die lebhafte 
Diduffion eingreiten darf Es iſt dennoch im 
dvuterefſe beider Völker, die Frae noch einmal, 
aicht one uberrenen Geföhlen heraus, ſondern 
a wüchterner kahler Erwägnng vnd wmit ſorg 
ſalngfter Berückichticun⸗ der Geſamtlage der 
eriſchaſchechoſlowakiſchen Beziehungen darzu⸗ 

en 
Noch vor einem Jabre war die Jaworzina⸗ 

frage lediglich in Schoße der Delſminatſons 
mmiſſion erwogen. Die internationale Kom⸗ 

miſflon bat die Feſtſetzuna der Gremen im Ple 
—8 ftets auf dem Wege lokaler Ge⸗ 
bleigtomperfationen durchgeführt So 
war es z. B.in der Aroa, wo ein Teil der Ge⸗ 
meinde Lipu·ca Wielka Polen zuaeeilt wurde, 
wojir der Tichechoſlo vakei zwei Gemeinden. Hla⸗ 
dovta und Suchaboru, zufielen. Als die Ab⸗ 
grenzung in der Zios anf die Taaeberdaung kam, 
wurde ein ahe liches Veriahren vorgeſchlagen, und 
mon bot für die Abtretung Jawor inoe, eir er 
angeſahr 300k80ſigen Gemeinde, ein gleichwerti 
* in der volniſchen Zips, mit 1700 
—— Ser uberroſchende Wider 
die geſamie Abarenzungt ——— —5 
Lirie ins Stiocken Die kleine Jaworzinafr age 
Gfie ſich aber allwohlich vom Kompiere“ ber lo 
dalen Abgrenzung fragen und wurde geradezu 
zum poluiſchen Problem von greßer Tragwene 
empor gehoben. 

Ties geſchah gerade im Apgerblicke, wo die 
deien Reglerungen Verhandlungen wecks 

Zu ſam⸗ 
nenarbeeit aui wichtigen Gebieten der inter⸗ 
aotionalen Politik ang⸗ nüpſt haben. Eine za⸗ 
nödſu gangich irrelevante Detailfrage ozur 
Lehle hier die ger enſeitice Aufregrug und Dius 
uifion deren Gegenſand wahclich in keinem 
ey nvrechenden Verhaltnifſe zur Wichtiokeit und 
Vedemung der in dem dvolniſckaAichechiſchen Ib ̟ kommen bebande iten probleme ſtand. Fie Fe 
eierangen unt en gus einem derort kleinlichen 
Mißve flanbans in dee Aiwoſrhäre der Erce⸗ 
aung beider Nationen verbondeln 
i cA dicht zu beobochten. datz die 0ffenttuche —WR8V ier erregter var als in 

Von —* reftreiten, daß torſöchlich 
J polniſcher Sene⸗ —— ———— gereizter 
8* Igh banche ober die Gründe nicht oenau 
3 pedrtalich am, uiübren wed ich will die 
* iwe nicht väher darlegen. Wir arbeiten ge 

um durch eine elöckliche Loſun der 
* worzingfroge dieſe ieidenſchaftliche Auf 
ſaheng u beſh we gn eerna er poln ſchen dffentlichen Meinmwa beweift aber 
— itw. deß die Jaworzinafroge flr 
— wichtiger iſt als ſür die Tſchecho 

— Wuũ de 

riſche —— —8 Tſchecho lowalkei hiſto 
Zw bium — ſind hier dvre 

eblet ¶ Jaworinas gehörte in keinem 
7 Ang VPolen hat wohl keine hitioriſch zu be⸗ aründenden Linſpruche auf bas Goebiei z3 Ja⸗ 

vaorzina7 
Seit dem 14. Jabrhundert war die Zips 

Handen, ein Teil 
orzinas war ſelhin Beſtandteil des polniſch⸗n 

Delchsgebietes. Dos Gebiet Jaworzinas war voll 
keeig unbewohnt. was noch ein Beweis wiehe ift, 

—S ein par excollonco ſtrittiges 

— Wie betrachtet man in Volen die wied t 
——— u der alluerien Großmchte, erer 

zugunſten der Tſch choſſowakel aus ielen und 
as Zaworzinagebiet ihr deinitiv zuge ſprochen 

falls nigat bis zum Wail eine — Ver⸗ 
piſchen den beiden Rachbarhiaaten zu⸗ 

„Iuch der Beſchlaß der Greßmächte vom 
87. Eepiember 1819, welcher ein Vlebiſeit an 

duei hatie, lennzeichnet die Jaworjina ais 
iges Gebiet. Die Entſcheidung der Groß 

ach vom 28. Juu 10920 — e wor gerene 
Ex Kvgenbück der dringendflen Leben ſ — g gefahr ſr und für den polmiſchen Staat — war 

— 
in der Jaworzinafrage keineswegs abſchliekend und 

—58 — der De iminati⸗enekomw iiſion die Mszlich 
keit allerlei Abmach mgen und Kowpromiſſe Daß 
den Großmaͤchten eher ein Kompromiß wünſchens 
wert ſcheit t, beweiſt auch ihre letzte Suallungnadme, 
in weicher ſie die endgültige Feſiſezung der Grenze 
bis zum Abſchluß der polniid tſchechoſlawaliſchen 
Verde ndluugen betreffs Jaworzinas vertagten. 

Selbſt dann aber, weun wir don der redbbt· 
lichen Feagt abſehen und nar die objſe!tiren Ele⸗ 
menie · udierer, koͤnnen wir aus der polvlſchen 
Aroumenianion etliche reelle und konkreie Poſlate 
erfafſea. Die Tſchechoſlowakei beſtht 10 ſchõoe 
vodemit allen mobernen Einrichtur gen ausgeſtat ete 
Lufttnrorte. Hingegen feblen fie Polen, 
welctes auf ſcinen groken Staregebi⸗ie dußer der 
Tatea kein dichliges G.birgoſerrain keumt, und vin 
in Zakopane, weiches iers Scumer, wie im Winier 
von den Tovriſten, Kranken nud Erholungobe 
dürftigen geradeze überſluttt, eint einzige Er. 

etſte deutſche Tagazeituug in volen. 

holungoftätte befist 
— — — 

—EXIV 

Die Tichechoſlowalei hu ferner gar keinen 
richügen Zanmg zur Jsworrina, ha tine hohe 
zußerſt ſchwle; ſig paſſierbare Gebirge kette dieſes 
Gebiet von ſelnem lowaliſchben Hinterlande voll · 
mandia abireunt. Die Ecrichtunag einer neueun 
Gehirgsbahn zur Ecſchließung der Iworzira varde 
I de ſiewatiſchen Seite viele Milllouen koften 

e den verib loſnen Schließlich dart aicht 
dergeſſen werden, daß wir doch der Tſchecho lowa⸗ 
tiſchen Repudlil ein entpeechendes Nequioalent 
auf demſelben Gebziete, in der poluiſchen Zipe 
onbieten. 

gßenn man nun dieſe obſektiden Elerente ab 
wgt, ſo moß men auch hoffen. daß die loralen 
Vvreftigefrog n doch nicht Oherhand gewinnen. 
ZJaucefſe gegenſeitger Verſtandigreng, die 
Tragweite der Probleme und die Aufgoben 
der heutigen konſtrukiiven Politik ſind derart 
groß daß ſich eiae güprſtize und raſche Löſuna 
dieſer wab hafl epiſodiſchen Zwilchenfrage dald 
fiuden wird.“ 

Die NRäumung ves Wilnger Gebiets durch Polen abgelehut. 
Warſchau, 7. Februar. (Pat.) Der lliauiche 

Außenminiſer Guroulis ſandie au die volniſche 
Regierung am s Februar d. J. eine Note, in der 
auf die polniche wortuote vom 80. Janvar 
Bezug genommen und erklärt wird, daß die litauiſche 
Regierung mit Berledigurg den Wupſch der pel⸗ 
niſchen Regierung, mit Lilenen gutnachbarliche Ve 
dehummgen auzudnüpfen, zur Kenntuis ger owmen 
habejedoch gleichteitig mit Bedanern feſtſſelen 
müſſe, datßz die volniſde Reolerung den Vorſolag 
bezahlich des Wiluger Gebiets geſondert behondelt 
deben volle. Die polteiſ—e Regiernng bertone die 
Nechtwäl igkeit dee inn Wilnotr Gebiei durchge · 
fahrzen Wahlen. Dieic Erhhärung lei dem Lnen 
ſches Siandpunltdirententgegeageſedi. 
Die lürauiſche Regierung werde 
aufihrem in der Note vowm 27. Ja⸗ 
nuareingenommenen Staudpunkt 
entſchieden beharren. Die li⸗ 
taniſche Regierungbitte dievol 
niſchenegierung, um früäüheren KgZu 
ſt and, der durch das Unſernthmen den Geuſrole 
Zeligowſli vergewaltiat vorden iſt, zurü dau 
kehren uid ihre Truppen und Ver 
vwaltuugaus dem Gebiet nöordlich, 
der im BVertragevonSumallipor— 
geſebenen Linüezurückzuſiehen. 

Obige Note wurde vom polmſchen Autzenminl 
ſter Stirmunt mit einer Gegennote beont 
woriet, in der ertlart wird, daß die litau'ſche Re⸗ 
gierurg als Einltifung u den rorgeſd laneren Ver⸗ 
handſungen eine Bedir gurg ſtellt, die ſie wo ba 
felbſtnicht ernſtlich für zuläſſig ba l⸗ 
len dürfte. Die Haltung der poli⸗ 
jchen Regierung iei übrigens mit den 
rrnaudigen Mahnungen, die der 
Jslterbund an beide Staaten rich⸗ 
ſeſt, vallig im Cinklang 

Fraukreich, der Militärſtaat. 
Paris, 7. Februar. (Rat). Poincar 6 

eirtlorie in Kammer weſchuß für wiiut iſche vnd 
Finan zfrogen doß die Ereftaniſſe Frank— 
Pei ingen, ein Militärſtaag, jedoch 
dein weiinariftiſcher Stant zu ſein. Er wmochte um 
keinen Preis, daß Franfreich von ſeir en Nochborn 
der Imper iaiiemus beuchtiat werden lönute () Es 
ſei netwendig, daß Frankre ich eine achtunggebiet / nde 
Siellung einnehme. Poincors eik aͤrte weiter, deß 
er vit die Thilcht hebe und auch nicht 
wünſcke. die Saukiionen aunzuwenden. 
Es dunfe jeboch nicht verge fſen werder, doß Frankreich 
jaut dem Ver ailler Vertrag das Recht ju Santk 
— zuſtehe, um die Achtung ſeiner Jntereſſen zu 

Eine Erklärung Lloyd Seorges. 
Eondon, 8. Februar. (Pat.) Lleyd Geor 

erklãärte im Unterhaule, man müſſe Feankreich zei ˖ 
gen. daß es weder iſoliert noch ſich ſelbſt aberlaſſen 
ſei. Eagland werde alles tun, wos Frankreich 
Sichnheu gewähren boͤnne; wemn ſich emals die 
Vorgaͤnge von 1014, 1870 und 1814, ohne Heraus⸗ 
for erung von Selten Frankreichs, wiederholen ſollten, 
Serde Enaland ihm wit ollen Kräften gegen den 
Jeind helfen. Alle ſolche Ecklaͤrungen kbonnien nur 
das Verirouen Frankreicht zu Enaland erwecken. 

PDas Eade des Eiſenbahnerſtreiks 
in Deutſchland. 

Bertin, 8. FSebruar. Mat.) Der 
Siſenbahnerſtreik iſt beendet. Die 
Regierung wird gegen die Streikenden 
nicht vorgehen, ſofern dieſe die kirbeit 
ſofort wieder aufnehmen. Die Vertreter 

der derbände verſandten am Dienstag 
abend die fufforderung ꝛur Wiederauf- 
nahme der Eirbeit. 

— 

Mobiliſierung in Bulgarien und 
Griechenland. 

Rom. 8. Februar. Mat.) „Tribuna 
berichtet aus then. daß Griechenland und 
Bulgarien gegen einander die Mobiliſierung 
anordaeten. die Bulgaren greifen grie⸗ 
chiſche Banden an und zetſtören in Thrazien 
dee Brucken. nI 

De Niceola verzichtet auf die 
Kabinettbildung. 

Som, 8. Februar. (Pot.). In Anbetrocht der 
ubermãßigen Forderuugen der einzelnen Partei⸗ 
gruppen hinfichtlich der Verteilung der Mini der ⸗ 
poſſen hat de Nieola auf die Bildung 
tines Kabinetts verzichtet 

Ein Vorſchlag zur Löſung 
der ruſſiſchen Hungerkriſe. 

De: Ptager Prefſe zufolge ſchläͤrzt Dr. 
Bayerle zur Retiunz der 20 Mllonen 
Men'ſchenleben in den Hunergebieten Ratz⸗ 
lands or, daß mtliche Staaten ver 
Welt die Koſten der in dieſem Jabr ge 
oſanten Nandoer zur Unterint zung 
der Hunzernden verwenden. Aa 
de Ed tze der inſernetionalen Alktior, die er 
vo:ſchlagt, ſoll aui Grund der Eifahrungen 
Nanfens und Hodrers die Tſchechoſlocakiſche 
Reputlik treten. Alle Koroorationen der 
Welt, das Rote Krerz, die Heilsarmee, 
V M. C. N. und . B.C.A, Iſoerontiſten, 
Kirchen. Sanitäre abteilungen der Armeen, 
Legionace, Sokolgemeinden, Sportorganiſa- 
tionen v. a. ſollen ſich in den Dienft der 
Sache ſtellen. Die Intendanturen aller 
Sia iten muͤſſen der Aknon irre Helfe leiſten. 
Weiter: mſihten alle Vehlel, Flugzeuge, 
Schiffe zur Beforderung von Lebns mittela 
nach dea Hungergebieten modilifiert werhen. 
Die Arbeiteloſen der einzelnen Staaten, vor 
allem Englande, würden beim Alebau des 
Ciſenbahnn/ hes Beſchafti zurg finden. Deutſch · 
land datte Induſtrieartikel auf Koften der 
Reparationen an Fronkreich zu liefern. Fur 
de Sicherheit und Verteilung vurde ducch 
militariſche Abteilungen der einzelnen an der 
ukion beteiligten Staaten geſorgt, welche 
die Rechte der Exterritorialität genießen 
muſelen. Die finangielle Gibahrung ſollen 
Batken in Pranm anter internationaler Kon⸗ 
wolle durchführen. In der leilenden Kom⸗ 
miſſion ſollen die Geſaneten und Beooll⸗ 
maãchtigten der Auelandeſtaaten in Praz oer⸗ 
treten ſein. Der Autor ſchlogt endlich vor, 
vieſe Akrion zum erfien Pro rammpuakt der 
Konferenz von Genua zu machen 
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5. Jabrgam 

Die Danzigpolniſche 
Wirtſchaftsgrenze. 

Ber Etandpunkt der poluiſchen Regleruun. 
Im Abkommen vom 24. Oklioher, das zu 

ſchen Polen und Danzig geſchlofſen wurde, ſub 
betanil ch eine Reihe von Fragen weiteren Ver⸗ 
handlungen vorbehalten Daer gleiche Zuſag vuxde 
gemacht' in dem am 2i. Dezember v. J abge 
ſchioffenen duſaßabkommen bejüglich gewiffer 
Dinge, nämlich Zucker, Sacharin, Jiqgaretten, 
Spiriius uſw., hinfichtlich derer weitere Verhanud⸗ 
lungen Mute Jannar geiührt werden ſollten. 
Dieſe Verhandl mgen haben ſich bis jetzt n 
nicht ermöhlichen laſſen. Nunmehr erklärt 
Polen mit Danzig als verhandlungeferlig, ſoe 
daß vielleicht in nächfter Boche 
ſchon die Beratungen aufgenammen 
werden tönnen. 

Von Danzger Seite werden die Sexctoren 
Volkmonn und Jewelowiki ſowit vorareſichtlich 
Oberregierun gsrat Kroefft, von polniſcher Seite 
Fipanzin niſter Michalili nud Handelt minifter 
Straßburder die Verhandlunzen führen. Sit 
rerden fich a. q. mit dem Abban der Wirt⸗ 
ſchaſte grenv mit wirt chaftlichen und ſinanielles 
Fragen beſchä tigen. 

Polen wünſcht baldiges Faller 
der Wirtſchaftegrenze. 

Mit dem 1u. Jannar dieſes Jahres iſt be⸗ 
konvitlich die Zoduvion mit Polen in Kraft ge⸗ 
reien Nach den Vereinbarnnoen ſolte die Wirt⸗ 
ſchafſegrende mit dem 1. April d. J. fallen. Sie 
befleht ge genwaͤrtig alſo noch mit dem KReſuliat. 
daß diejenigen Waren und Ärtikel, die nicht in 
den Zolitarif einbeg iffen ſind. die Danzig pol⸗ 
niſche Grenze vicht poffieen durfen. Um elehrt 
beneht das Ausafuhrverbot Polens für Lebens⸗ 
wiliel ſo daß Lebent i tiel wie alle onderta 
Waren im Rerkehr nach Danzig gebar delt wer 
den. DcVeikebe mit Lebensmittel beſchräͤuli 
ſich dedholb gleichtalls auf Kontingente zur Ber ⸗ 
forgunu der Berdikernag. Boles wanſcht auu 
ban halt das möglcht raſche Jallen der Wirt 
ſchaſtẽgrenze ſürr erſn ebend vert Aue Vorberei⸗ 
ton an ſind ſo weit getroffen, daß 1chomn inn 
Febrrar diewirtſchaftzgrenze fal⸗ 
len kann 

Ob Danziz dieſem polniſchen Wonſche wird 
Rechnung tragen tönnen. wird — ſo ſchre ben die 
D N .ſorgfalug geprüft werden mo ſſen 
volen ift au'cheinend bereit, verſchiedene Einfo 
verbote, die gegenwäͤrtig noch beffeben, auf 
ben. Die Emiſubroerbote Polers ſollen ſchon in 
naͤchfler Zeit auf drei agroße Groppen von Ju- 
duftr ieprodukien beſchrͤnkt werden, und zwar auf 
Tabak, Zucker und olloholiſche Ercenanifſe; zu 
den letzteren würden nicht nur alkoboliſche Ge⸗ 
nußmiitel zu rechney ſein, ſondern auch Parfüma, 
Koemotika uſw., ſoſern ſie Alkohol entbalten. 
Eine Auk nahme ſoll gemocht werden für Natur⸗ 
weine (ausdrüchlich ſoͤr Tarzig) da Wein keln 
bodenhandiges Produkt jir Danzig iſt. 

Die voiniſche Ne iernug glaſubt, auch nach 
dem dallen der Wiriſchaftearenzen auf Kon⸗ 
trollen nicht verzichten zu köͤnnen. Es werden 
indefſen nar Kon'rollen dreierlei Att in Zragt 
fommen: 1. um feitzuflellen, oeb Monopolar⸗ 
ite von den Reiſenden eiwa mitgeführt wer 
den. 2. Die Valutakontrolhle. Volen 
hat Audfuhroerbole auf Geld. Dieſe Verbote blei⸗ 

den befteten. Reiſende üder die polniſche G 
mñen ſich Kontrolle darauf gefallen laſſen, ob 
poiniſches Geid in verboienen Mengen bei iqh 
führen s. Die Paßkontrolhle, Ale RKei⸗ 
ſenden, die nicht Danſiger Staatsangehörige ſind, 
muſſen das polniſche Viſum befipen. 

Chriftiaun Dewe P. 
Im Bloomſonten iſt der bekanvte Baren⸗ 

aeneral Chriffion Dewet, der im ſadofrilaniſchen 
Feld ug eine hervorragende Rolle ſpielte, go 
florben. 

Dewet. der im 60. Lebent jabre Ranb, wer im 
Ottober 1851 al⸗ Farme rſohn m Oranae⸗Freittast ge⸗ 
roren. Als 2 jabriger trat eer mn erſten WMale in 
Rampf der jadafriteniſa er Repubat 1880 bꝛäꝰ 1808 
devor. Spater konſervotives Mialied d Bolkorates. 
he ιαJα er lebbeit den föderativen Zuſamme 
ſchlus beider Kevnbliken Im Krlege gegen Englaud 
nnãchſt Aommandaut, dans Seucral nuuter Cronje. 
nai⸗ er ſeine große Sopulaiitat. Er wurde der 
Mener des Beweguuer ieges. tauchte —D—— 
I in Ruden des ngliſchen Gegners auſ, fiel in die 
Aopiolonie ein pnd dono uvter anderen die ſtarke 

den Seweſt orv zu⸗x Uebengabe Nach des 
xr gicalichen Uutaenae des Ariegs ſuchte er mit De 
larey gemeintam Hilfe in Eurova. 

Im Gegenſotz zu Boibo, der 
ach aua ſohme uud von ibnen in eine 
berufen wurte, gehõſe Dewet zu den Unverſõ 
Ver ni bruch des Welikriegekß organiaerte er etnee 
Jnin⸗nbder daran ujemmenbrach daß die deut bru en. afrit mice Schrriruppe lechr iſch nicht übe⸗ 
ie nõoren Miunel verfögee, uin die Bewegung krãhis 
ſö dern zu börners So —8 es8 den ——ni' 
mit arohen TSeur p nmengen, die ouf Aulomobiſe geſe 
wurder. den Auſſt andaherd abzuſchliegen nud 8R 
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geraugenza · ſwen Er wurde laͤugere Zeit in vaft 
—53 — aber wleder eutloſſen. Ie ben * —* e er zurückgezogen auf ſeiner Farn g 

CLokales. 
Lodz, den 8 Febraat 1623. 

Die Umgeftaltung der ſtädtifchen 
Aemter 

Surbde vern 1. Zanuar ab in folgender Weiſe 
mrchgefübrt 

Des Zentralbüro der SGaouptverwaltung 
wurde in Brõ idialabteilung (Vydzialb Prezy- 
djalny) umbenanut, die ich wiederum in eine 
Abteilung für allgemene Angelegenheiten, eine 
Ver ſonalabtelluugg und die Zentralexpeditioa 
gliedert. 

2. Die beim Zentralbüro der Hauptverwaltung 
beſtehende Unterableilung für wu tſchaftliche Ange 
legenheiten wurde aufgeſöſt und ihr Tötigkeins⸗ 
bereich der Wirtſchaftoabteilung überwieſen. Tom 
L Feb uar 1922 ab müſſen alſo ſämtliche Ve 

ungen von Druckſachen und Schreibmater ial an 
Wirtſchaftsea oleilung gerichtet werden. Mit 

Aufgobe von Anzeigen in den Zettungen wird 
ſich die Vräãſidialabteilung befaſſen. 

8. Das Büro des Obertiera⸗ zies des Lodzer 
fädtiſchen Schlachſhauſes wurde mit dem 1. Januar 
1022 ales ſeloftändige Verwaltunogeinhelt aufge 
hoben und der ſtäd iſcken Veterinärabteilung 
Oddꝛial Woeterynarji Miejskiej) bei der Ab⸗ 
deulung für öffentliche⸗ Geſundheuspflege unterſtellt 

4. Die flädtiſche Verpfleau⸗gsabieilung iſt mit 
m 1. Jannar 1922 in Handelsabteilung (Wy· 

aziat Handlowy) uabenaant worden und bildet 
jet eine ſelbſtãe dige Handelsinſtituiion mit eigener 
Telegrammo dreſſe Lody Prowjant“; die Hondels ⸗ 
abteillung iſt mit Bemg auf die Finamen nund 
die Verwaltung vom Magiſtrat der Stadt Lad; 
anabhãngig. 

5. Das Komitee der billigen Köchen hat mit 
dem 1. Janunar 1922 als ſelbftändige Verwaltungs⸗ 
einheit zu beſtehen aufgehört und in der Abteilung 
für ſoziale Fürſorge als Unterabtei ung uniernſtellt 
worden. 

6. Bei der Abteilupa für ſo iale Fürſorge iſt 
ein Rechtepat onat (Patronat Prawny) als 
jelbſtändige Unterabteilung ins Leben geruſen 
worden; ſeine Aufgabe iſt, der ärn ſten Bevölke⸗ 
xrung der Stadt mit unentgeltlicher Rechtshilfe zur 
Seite zu fleben. 

7. Die Unterabteilung für Rückforhder mg der 
Heilungsfkoſten von den Zigehörigkeitsgemeinden 
vur wit dem 1. Janvor 1922 von der Ab 
deilung für ſoziale Kürſorge der Abteilung für 
zͤffentuche Ge und beitspflege uberwieſen. 

8 Das bel der Steuerabteilung beſtehende Ge⸗ 
werbeamt 1. Inſtanz, das die Erlaubnis zur 
SGründung vnd Führurg kleiner Handels- und Ja⸗ 
duſtrieunternehnnen in Lodz erleille, iſt mit dem 
1. Januor 1922 dem Regierungelommiſſariat der 
EStadt Lodz überwieſen worden. 

. Die Unter abteilung für die Verwalliung 
gädtiſchen Vermögens iſt am 1. Jannar 1022 
aufgeloſt worden. Sämtliche Angelegenheiten, die 
mit der Verſicherung des beweglichen und unbe 
meglichen Eigeniumz der Siaigemeinde Loz in 
—n— ſtehen, ſind der Wiriſchafisabteilung 

er vieſen worden; die Eviden; der flädilſches 
Arbeiten dagegen wurde der Finanz⸗ und Koniroll⸗ 
ebteillung ũbertragen. 

10 Die ſtädtiſche Steuerlaſſe uud das ſtädtiſche 
Se quãſtr ationẽ amt beſlehen nicht mebhr ols ſelbſt 

ändige Verwallungeeinheilen und ſind der ſtädti 
en Hauptlaſſe untergeordet worden. 
11. Das Büro der Bücher der ſländigen Ein 

Sohrerſchaft, das einen Beſtandieil der Finanz 
und Rechnungsobteilung bildet, wurde mit dem 
1. Februat 1022 mit Bezug auf den Hauehalis⸗ 
lan der Hauptrerwaltung untergeorbnet, behäli 

—* ſeinen bisherigen Charalier einer ſelbſt⸗ 
Landigen Verwaliungs einheit bei. 

12 Das Adreßbüro der Finanz- und Rech-⸗ 
aungsdabteilung wurde am 1. Ok ober v. J auf⸗ 
gelõn; deſſen Tãtigkeitsbereich wurde vom Adreß⸗ 

Umert fremlem Willen. 
NRoman von Adolf Stark. 

E. Fortſetzung. Aachbruck verboten. 

Die Krankheit ſeiner Frau. welche er von 
dem für morgen berufenen Sanilätsrat feſt 
en laſſen will, muß die Etk ärung und 
e Entſquldlgunz dafür geben, daß er wahr⸗ 

ſcheinlich durch lange Zeit in der villa, dae 
helßt unler einem Deche mit Nagda, ju weilen 
gedentt. Alſe, morgen mit den erſten Zuge kom 
men dire auch noch zeilig genug!“ 

2 
* J * 

Trũbe und ſtürmiſch begann der nächſte Tag. 
Voen Norden her lam der Sturm gefloger, wuhlie 
die Wellen auf und peuſchte ſie empor, daß ſie 
brũllend vor Zorn den Stran⸗ hinaufraſten, mit 

en Armen welte Löcher und Rinnen in den 
d gruben, als wollten ſie ſich am Strande feſt 

klammern, und ihn ſtückweiſe mit ſich riſſen, veil 
bles gcht gelang 

Am toeliſten aber trieben ſie es drüben an der 
lleinen Steinklippe beim Leuchtiurm. Wie Solda⸗ 
ten gegen die Mauern einer feindlichen Stedi, ſo 
ſürmlen auch fie mmmer und immer wieder gezen 
dee Sindernis los, heulend und murrend fireck en 
Hre we hen Arme hech empor am Geftein und 
Mauerwerk, ohne aber einen Ort zu finden, wo ſie 
haften karnien. Und der Siturmwind, der wilde 
Geſelle, lam ihnen zu Hilfe, hob fie empor, indem 
er ihnen ſeine Kraft eiablies, und griff ogar ſelbſi 

Lodzer Freie Vreffe Dormerdtag. —D 2. Febracx 1 

bũrs der Staatspollzei in Lobz (Kiligſtiege 186) 
ũber noumen. 

18. Die bel der Finanz⸗ und Rechnungsab 
teilung beſtehende Marlikommiſſion wird mit dem 
1. Februar 1922 als ſelbſtändige Verwallungs ⸗ 
einheit aufgeloöͤſt und der Wirtſchafteableilung 
unterſiellt. 

14. Die Ableilvng für öffentliche Geſundheits 
pflege hat am 1. Januar d. J den bieher vemn 
Regierungskow miſariat auegeũbten taatlichen 
Velerinãt dienſt üͤbernommen; im Zuſammenhang 
damit wurde eine ſiädtiſche Veterinu abteilung als 
Beſtandtell der Ableilung für öffentliche Geſund 
heitspflege ins Leben gerufen. 

15. Die ſtäbtiſche Schornſteinfe geabteiſung 
wurde am 1. Janvar 1022 aufgelöſt; die Reini⸗ 
gung der Scornſteine iſt der Schornſteinfeger 
innung in Lod übertragen worden. 

16. Die Abteilung fuͤr die ftädtiſche Pflzungen 
hat als ſelbſtändige Magiſtratsableilung am 1. Ja 
wwar d. J. zu beftehen zufgebött; ſie iſt ale 
Usterabteilang der Wirtſchaftsabteilung auge 
gliedert worden. 

Bip Ein ehnug des Jahrgangas 1001 
Die Lodzer Wojewodſchaft überſandte dem Re⸗ 
gierungskommiſar und den Staroſten ein Rund⸗ 
ſchreiben bezüg ich der Vorbereſtungen zur Ein⸗ 
ziehung des Jahrganges 1901. Die vorbereltenden 
Arbeiten für die Mufſterung dieſes Jahrgangs 
müſſen bis zum 28. d. Me beerdet ſein. Zur 
Muſterung haben ſich nachſtehende Kategorien der 
jungen Nänner vom Jahrgang 1901 n ſtellen: 
a) diejenigen, die bisher keiner Mufterang unter⸗ 
worfen vorden waren (nicht ausgeſchloſſen ſind 
Verſonen, die eine Zaurückſtell ang auf Grund der 
Art 61, 65 und 64 erlangt haiten, ſofern die 
Gültigkeits dauer der Zurucfftellungen bereits ab⸗ 
gelaufen iſt; b) diejenigen, die bet den biehe 
rigen Muftexungen als jeitweiltz untauglich für 
den Dienſt im ſtehenden Heere befunden winden; 
c) diejenigen. die bei den Muſterungen im Jahre 
1918 und 1920 als tauglich für den altiven 
Nilitärdienft befunden wurden: qh alle diejenigen, 
die bei den Muſterungen im Jahre 1919 und 
1920 zwar für den Dienft im ſtehenden Heere 
als völlig tauglich befunden wurden (Kategorie A), 
aber während der Dienſtzeit der Kateacrie C. 
und Ce. zugerechnet wurden. Erleichterungen 
werden nur gewährt auf Grun⸗ der 88 656, 61, 
62 64 und 70 des vorläufigen Mi unärgeſetzes, 
Zurückſtellungen nur bis zum 20. Oblober 1922 

Bip. Der Hauswürter ſtreik dauert fort, 
und ſein Ende ſcheint noch welt im delde zu 
liegen. Infolze der zugeſrorenen Abflüſſe und 
des ſanlatswirbrigen Zuhandes der Stadt wes⸗ 
ren ſich die Fäͤſe von Typhuderkranſungen in 
erſchreckender Weiſe Die Desinſek ions kammer der 
Geſundheitsabteilung ift vnunterbrochen tätig und 
kann die Arbeit nicht bewältigen. Infolgedeſſen 
beſchloß der Magiſtrat, die Minifterien des In⸗ 
neren, der Geſusdheit und der Arbeit ouf tele⸗ 
graphiſchem Were um Interver tion auzugeben 

Da die im Magiſtrat abgehaltene Konferenz 
die Beſlegung des Streils nicht eriuelie. bexief 
der Arbeitsinſpektor Wojtkewich eine 
Zuſammenkunft bei ſich ein. Es erſchienen 
die Vertreter des 1. und 2 Hausbeſitzerverhan⸗- 
des, des Regierur gskommiſſariats, der Poliei 
und das Hauswörterverbandes Der Arbeits 
inſpetror forderre die Anweſeaden zur Beilegung 
der Sireitigkeiten ug indem ex auf die ver⸗ 
hananis volſen Folgen des Streils hinwied Nach 
einer längeren Ausſprache ſchluzen die Haus⸗ 
beſitzer eire 30prozentige Lohner— 
höhuna vor, machten jedoch vden Vorbehalt, 
daß dieſer Lohnſotz im Falle der Abänderung 
des Mieterſchutzgeſetzes nicht geändert werden 
würde. Angeſichts deſſen erllärten die Vertreter 
des Haus wärterverbandes, daß ſie ihre 
Forderungen nicht zurückziehen und eine 
200⸗proa Erhshung verlangen, umſomehr 
a's ſie ſich jetzt nur mit den Häufern beſchäſti⸗ 
gen müſſen und aller Nebeneinnahmen verloſtig 
dehen, da die Arbeiten zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung jetzt mehr Zeit erfordern. Nach dieſer 

in den Kampf ein, indem er von oben her dae 
alte Bauwerk zu erſchüttern ſuchte. Aber dae 
Menſchenwerk trotzte dem Zorn der Naturgewalten. 
Nur die Fenſter klirrſen und die Flam nen der 
Lampen zuckten manchmal empor, wenn der Wind 
ah in ſie hineitbes 

Am Strande, allerbings ſo weit landein, daß ſie 
vor den vordringenden Wellen geſichert waren, 
ſchritten diel in weite Wetermäntel gehüllie Ge— 
ſtalten. Es waren Ehren, ſeine Fraus die ſich 
volllommen wieder erholt halle, und ihre Stief⸗ 
ſchweſter. 

Frou v. Ehren hatte den Wunſch ausgeſprochen, 
trotz des Sturmes oder vielmehr gerade wegen des⸗ 
ſelben eine Strandpromenade zu machen, und ihren 
Willen durchgeſeht wrotz des Widerſtrebens ih er 
Multter und ihres Gatlen, der freilich raſch ein⸗ 
lenlle, als er merklle, daß ouch Moegda ins Freie 
wollte. Freilich ahnte er nicht den Grund. Die 
zunge Wuwe wollte einem Zuſammen ſein mit 
Ehren womoglich ausweid en, zum mindeſten einer 
Gele enheit zu einem verlrauien Geſpräche Dies 
etreichte ſie allerdingzs am beſſen im Freien, wo 
das Heulen des Stur mes höhſtens ein Schreien 
aber lein Sprechen geſiatiete. Freilich lonnte ſie 
nicht vermeiden, daß die Blicke Ehrens durch den 
dichten Schleler hindurch ſich mit wilder Begehr 
lichlelt auf ibr Geſicht hefleien Um wenigſens 
für einige Augenblicke ſeiner Nihe zu eutgehen, 
begann ſie plötzlich, wie in tollem Uebermut, davon 
zulaufen, dem Leuchttucm zu— 

Anna nahm den vermeintlichen Scherz lafort 

tel, Hüte und Schleier lauſchen 

Erklär ung oerli⸗ßen die Vertreter der Hauẽbeſitzer 
den Beratungsſaal. Der Arbeitsinſpektor ſon⸗ 
derte die Vertrelter der Hauswäcter auf, den 
Vorſchlag deer Sausbeſitzer an unehmen. Doch 
dieſe erllärten ſich damit micht einverſt iden, und 
die Konferenz wurde abaebrochen 

Im Zuſammenhang damit faud im Lokal der 
Bezinkslo nmiſſion der Berufsverbände eine Ver⸗ 
ſammlung der Hauswaärter ſtatt, auf der die 
Verire er des Verbandes über die Konferenz beim 
Arbei sminiſter Bericht erſtaſtelen Die Nedner 
verwieſen auf den ablehnenden Standpunkt der 
Hausbe itzer, die den Sireil abſichtlich in die 
Länge ziehen. Der Bericht rief bei den Ver ⸗ 
ſammelten Empörung beroor. Es wurde von 
dem Vorſtande des Verbandes verlangt, daß er 
einen Demonſtrationszug vor das 
Arbeitsinſpektorat veranſtalte. Nach 
der Aueſprache wirde eine Enſſchließunz ange⸗ 
nommen die die Staats- und KLommunmal— 
behörden zum Einſchreiten aufſordert. 

Die Sraukhet des Wiiaiſterpaäſidenten. 
Im Geſnndheite zuſtande des Miniſterpräſidenten iſt 
eine Ve ſchlimmeruug eiagetreten. Die Temperatur 
hat ſich erhöht. Der Miniſſerpräſident mußle 
elnige Spezialiſſen zu Raie ziehen 

Sin mißlungener Werſuch des Gene⸗ 
ralſuveriaten de ntea“ Herr Triebe legt 
Wert auf die Feſtſtellung, daß er nmicht Kirchen⸗ 
vorſteber iſt. 

Stadtverordnetenverſammlung. 
Bis. Die gefirige Sitzung der Stadtoerord⸗ 

netenverſammlang leitete der Lorſihende Remi⸗ 
3zewki. 

Nach Verleſung der Berichte, oerlangte Stadiv. 
Lichtenſtein Aufſchluß über die Angelegenheit 
des Poznanſtiſchen Soitals. 

Wzevorſihender Stapulteli erklärte, daß 
das Spital bereits ſeit 4 Wochen nicht mehr 
tã ig ſei, was in Anbe racht der hertſchenden 
Epidemien ſür die Stadt geſfäh lich ſei. Auf der 
Konferenz mit den UNitgolie ern der Spitalver⸗ 
waltung und mit Vertretern der Gewerbever⸗ 
bãäude durde beſchloſſen, daß die Verwaltung des 
Spuials die Klage megen Ausſiedelung der im 
Spital wohnenden Angeſtellten aus dem Frie⸗ 
der s tericht zurückiehe, wogegen der Magiflra die 
Be clagnahme des Spitals für die Krankenkaſſe 
aufhalten müſſe. Nun habe aber die Spitalver 
wallurg die Klage nicht zuxückgezogen und das 
Bericht habe die Klage verlagt, doch ſoll ſie an 
10. Zebruar zur Verh ndſung gelangen Bisher 
habe der Mag ſtrat die Beſchlaznahme noch aicht 
ausgeſuhrt, ſollte es jedoch micht in den nächſten 
Tagen zur Emigung kommten, ſo wird die Be 
ſchlaanahme wahrſcheinlich erfol jen. 

Siadto. Rapalſki berlaugte die Beſchlaz 
nahme des Spiſals für die Krankenfaſſe 

Stadto. Praszkier fiellt feſt, daß das 
Spital aufgefriſcht wird. 

An der Verhamn lung nehmen noch Lichten⸗ 
ſtein und Pogonowſki teil. 

Es wurd veſchloſſen die Konferenz abzu⸗ 
warten, die im Magiſtrat ſitattfinden ſoll. 

Der Antrag der Ableilung für Vo ksgeſund⸗ 
heit bezüglich Ankaaſes zweier Röntgenapparate 
und der Ausleihung des Radiuns vom Chriſt⸗ 
lichen Wohllatigkeinsverein wurde angenommen. 

Hinſicht ich des Emkaſñ rens der Beträge für 
Gaẽ verbrauch wurde beſchloſſen, die Beträge von 
Gasrechnungen mogatlich und nicht wie bisher 
dreimonatlich einkaſſie en zu laſſen Die 8as⸗ 
preiſe warden vom 1. Dezember v. J an er⸗ 
mäßigt und zwar: auf 2800 Mſür 1000 Kabik 
fuß für Gas zu Beleuchtung⸗ zwecken. auf 2100 
Mark für Kraft und arf 1200 Meſür Straßen 
belerchuung. Der Kokspreis wure auf 1200 
Mark für das Hektoliter Teer Waggonweiſe 
auf 50 Mefür das Kils und auf 55 M. im 
Emzelverkauf ermäßigt. 

Es wurde weiler beſchloſſen, die Schoruſteinfe ⸗ 
gerarbeiten völlig der Schorafieinfegerzunft zu über⸗ 
ben Dieſe Angelegenheit ſoll noch vom Aue ⸗ 

—* für allgemeine Fragen eingehend durchgeſehen 
wverden. 

auf und ſlog hinter ihr her, waͤhrend Ehren lang 
ſam folgie. Die Frauen waren bereits beim 
Leuchliunm ange angt und bargen ſich nun hinier 
deſſen Mauern vor dem Sturnmwind, um nach dem 
raſchen Laufe ein wenig zu verſchnaufen. 

Da durchzuckte eine übermütige Idee das 
Köpfchen Annas Komm, Magda, laß uns Män 

Ich wette, Max 
ger vech ſelt uns, hält mich für dich und umgelehrt. 
Das gibt einen famoſen Scherz und für lange 
Stoff zum Lachen.“ 

Noch ehe Magda widerſprechen konnte, haite 
ihre Schweſter bereits begonnen, Hut und Maniel 
abzulegen, und wohl oder übel moßte ih e Bezlei⸗ 
terin folgen, ſo wenig ihr auch ſcherzhaft zu - 
mute war. 

Mãnnerſtimmen, vom Winde herheigetragen, 
ſchlugen an ihr Ohr. Die beiden eiten raſch nach 
der Vorder ſeiie des Leuchtiurms. 

Dort hulle ſich inzwiſchen der Endakt des 
ſchauerlichen Mord⸗rames vorbereitet. Biller, der 
die Spaziergaͤnger hatte herank mmen ſehen, hatte 
ſich und ſeine Begleiler im Leuchtiurm verbor en 
und als Ehren nichteahnend nahte, ſah er 
plõtzlich einer Anzohl unb⸗ekannier Geſichter gegen⸗ 
über, die ihn ernſt, la feindſelig anſtari ten, eine 
Hand leg'e ſich ſchwer auf ſeine Schulter un⸗ 
eine S imme ſchlug an ſein Ohr: „Ich verhafie 
Sie im Namen des Geſetzes as Märder Har⸗ 
tungs 

Im gleichen Momeunl tauchten die beiden Franen 

— — — — 

in Warſchau beginnt am 19. April und endigt 

xc. 880 
Ver Antrag des Magiſtrats bezüglich Ueber⸗ 

nahme des Schutzes ũber die einzelnen pädagogi⸗ 
ſchen Abteilungen durch die Abteilung für Aufkla 
rung und Kaltur warde angenommen 

Man beſchloh 6550,000 Müzur Veranſtaltung 
von Konzerten für die Jugend und Areiterſchich 
ten durch die Geſellſchaft der Muſikfreunde anzu- 
weiſen, desgleichen dem Loder Philha monieorche 
ſter eine Undernüthung zu gewären. 

Die Angeleg ⸗ nheit des Baues einer Elſen dah⸗ 
Lodʒz Rogu v Nawa und der Kongeſſion für ein 
elektriſche Zufukrbahn Lod— Rokicinn —Tomaſchor 
wurde angenommen; ebenſo wurde die Regulierung 
der Kwieciſtaſtraße angenommen. 

Nach erfolgter Annahme einiger weiterer klet 
ner Anträge wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Fiuanzturſe für derobiliſierte Of ſiziere 
s Finan min ſterium wanbie ſich an die Ünter · 

flötzungs abteiluug für demobiliſterie Offizie e beim 
Abeitsmin ſterium mit der Aufforderung, an der 
Veranftaltung don Kurſen ſr denbobiliſiert⸗ 
O fiziere muzuw rken. die geneigt wären, ſich der 
Finanzdienſt zu vidmen und nach vehenden Be⸗ 
ding ingen entſprechen Die Kandidates werder 
zuerſt eine zwe monatige Praxs in den Steuer 
ämtern der 1. Jaftang durchmachen, worauf ſie 
an einem 2, monatigen Fachkurſus in Warſchar 
teilnehmen werden. Nach deſſen Beer digung wer⸗ 
den ſie im den Ociſchafien des ehemaliger 
Kongreßpolens ſowle in den Oſt und Wiſtmarker 
ent vprechende Siellungen, je nach der Befüßzigung 
übernehmen. 

Waãdrend der Praxis erhalten ſämtliche Kan⸗ 
didaten die Bezüge der X Gehalistategorie der 
betreffenden Orſchaft und ſtehen ihnen alle mög⸗ 
lichen Trleichteerungen in bezag auf die Wohnung 
zu. Für die Dauer des Lebrgangs werden ihner 
dieſelden Bezüge laut den Warſchauer Saͤtzen 
anegezablt; außerdem wird ihnen unentgeltlich 
eine gemeinſame Wohnung zur Verfügurg geſtelll 
Von dem Ergebnis der Prufung ird die Be—⸗ 
ſörderung des Kandidaten zum IX. Dienſtraut 
abhãngig ſein; die Weuerbeforderung erfolgt au 
Gruud der Beſähigung im praltiſchen dienſt. 

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß das „Bärger⸗ 
komitee zur Untet tühung demobilſterter Oifizlere 
in Warſchan für die Diuer der Praxis und de— 
Lehrgangs eine gewiſſe Unter tütz ang bewillige⸗ 
wird, beſonders für diejenigen Kandidaten, die 
Frau und Kinder beſitzen; dieſe Kandidaten er 
halten übrigens auch einen ſiaatlichen Familien⸗ 
zu chlag zum Gehalt. 
Mit Ruͤckſicht auf die Wohnungo ſchwierigkeiter 
iſt es jedoch erwünſcht, daß ſich in erſter Linie 
unvevheicatete Qaꝛde daten nelde v ⸗ee ·· 
heirateten dagegen nur diejenigen die entſchloſſer 
find, ihre Fam lien im Bedarfefalle für die Dauet 
der Proxis und des Lehrgangs am dvisheriger 
Wohnori zu belaſſen Um aber auch in dieſer 
Beziehung die wertgehendſten Erleichterungen ze 
machen, werden die Wunſche der Kandidater 
in bezug auf die Wahl des Oties der Praxis nach 
Maßgabe der Möͤglichkeit Berückſichtigung finden 
Zu dieſem Zweck muß in dem Geſuch aagegeber 
verden, in welcher Kreisſtadt der Kaadidat ze 
praltizieren wũnſcht. 

Der Lehrganz iſt für 40 Teilnehmer vor⸗ 
geſehen. Geſuche müſſen unmittelbar au die 
Zentrale der Unerftütßungzsabeilung für de nobili⸗ 
ſterte Offiſiſere in Warſchau GPlac Napoleona 10) 
gerichtet werden. Hzuzufügen ſind: a) eia eigen⸗ 
haͤndig geſchriebener Lebenslauf,. d) eine vown 
Notar oder vos der õcrtlichen Militärbehörde be 
ſiãigte Abichrift des Reifezeusniſſes, e) eiu aus⸗ 
gefüll r Offiziersfragebo gen (as Formular hierzu 
iſt in jeder 8weigſtelle der Untecſützungsabtellung 
oder im flaailichen Ahe tsvermimungeamt er⸗ 
haltlich), d) eine von der Militärb hörde beglaubigte 
Abſchruft des Demobiniſatiensſcheines, o) Be⸗ 
alaubigte Abſchriften voon event. Tagesbefehlen, 
die eine Belobigung des Kudidaten enihalten 
Die Geſuche müſſen ſpätefleas bis zum 16. Fe 
bruar d. J. ein e eicht werden. Die Vroxis 
dauert bis zu den Oſerfeiertagen. Der ſeurſe 

um die Ecke und blieben vor Erſtaunen und Schres 
ſtehen. 

Ehren hatte mit einem Blick die Situatios 
überſehen Das war das Ende. Er war durch 
ſchaut und ver loren. 

Aber ſelbſt in dieſem Augenblick verließ der 
kũhnen Verbrecher ſeine Geiſteegegenwart nicht 
Raſch ließ er den Blick in die Runde ſchweifen, 
h nüber zu der ſchlanken Heſtalt im grauen Mu— 
tel, dann hinaus auf das Meer, wo, von ders 
Wogen wild hin und her geſchaulelt, das kleine Schiff 
chen Later Grotes an dem Stricke zerrte, der e— 
feſthielt, daun ſchleuderte er die Nebenſtehender 
reiſeite, umſchlang die Geſtalt im grauen Mautel 
und flog die wenigen Schritte zum Meer hinab 
Noch ehe die anderen ihm folgen konnten, war 
er mit ſeiner Bürde in den Kahn geſprungen- 
hatte das Tau ge oöſt und floj im nachlen Mo 
ment, von den Wellen getragen, dem offenen 
Meere zu. F Aber er kam nicht weit Schon die nächſte 
Woge, welche dem Laude zuflutete nahm das 
fteuer⸗ und ruderloſe Fahrzeug mit ſich. Eine 
Setunbde lang ſchweble es hoch auf dem Kamme, 
dann ſchleud xte es die in iich ſelbſt zuſammen 
ſid zeude Fuut mit ſolcher Wacht gegen die ſte 
nexrne Klippe, daß die Breiter zertvickten, 
Zundhölzchen in der Hand eines foielenden Kiu⸗ 
des Im nrachſten Noment batte de gurüd⸗ 
flutende Welle alles wieder mit ſich hinausge 
riſſen in die aufgewühlte Waſſerwaͤſte 
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aatumn Dornen und Diſteln. 
— 58 — Volen ſtegt in Oberſchleſten — die Lodzer 
— eſrern henlen vor Freude. Der Popft 

— —”3 die Lodzer Fabrikſirrenen heulen vor 
erz 

—— — Tomaſchon erdlui h eiſehen? 

ſegulie * aueru 8 ee ſoll demnächſt ein en 
* Jzuge über Emfü W ei uorm em ele e aer ediuhrung einer Untſorm ür 

* „Esk man bei uns doch mit allen Mitteln 
Atrebt dar vderrebeatienare Rußland im 

O ſtzterdolen wiedererſlehen zu laſfent I die ge 
Sie Anter awürtige gein virklia, dan deeiganet, koſtſpe— 
ziene bein ee Erperimenie gzuicllen ? Es dat gan ben 
ag an der en, als ob der Traum verſchiedener büro 
obiliſiert⸗ Lotiſche⸗ Großmoguln, die, Bevdikerung Polens 

ſich dem xei glaſſeg: Soldaten, Beamten und Steuer- 
enden Bee Dhler ein een wirklich in Erfüllung gehen 
S werder vil. Naa len hier duichaus den Sozialiſten 
en Steutr⸗belpflichten die di⸗ Frage flellen, ob Vomlowſti 
voxeuf ſie utlich der acherüchtte Wimifterpräſidene Warſchav werder beabſichtige 
gung ver⸗ 
ehemaliges Loles zahlt viele geheime ud offenkundige Mo⸗ 
v ſtmarker rdiſten die ales Seil ſur den jngen Slen ve 
efũzigung einem König Swarten. Das iſt ſchließ lich 

xx Vridatſache der leben Leute, die eben 
tliche Kan⸗ S waren, aus der Geſchichte der letz'en Zeu 
legſerie de Se Lehre zu gehen. Was ſoll mon cber deu 
alle moz ⸗ behen, wenn ein polniſches Miniſter ium die 
Woh nung nblek nicht anerkennt, ſondern ſich konſequent 
den ihnen glicheßz Miufterum nennt? Unmoglich, ſagt der 
er Saͤtzer ngle Lefer d nd doch in ten ſal 
aentgeltlich Vor mir liegt die Briefſiegelmarke dee polni⸗ 
eg geſtellt * Niniſieriume für Kultus und Unterricht, mil 

die Bee eln an den „Vollofreunbe gerichtetes amlliches 
Dienftraut * reiben dieſes hohen Amtes geſchloſen war. 
rfolgt anf arauf drangt der getröme poin ſhe er mn 
dienftt. 8 VUnterſchrifte Krolevolco oishis Moister 
„Barger· Rwo Wyznau Reluügijnyen o ια Sffizlere⸗ nblieznego 
und det Der 1. Artikel der Verfeſſung Polens eber 

bewillige⸗ antet: Der dolniſche Staau iſt eme Re— 
daten, de blil 
idaten er⸗ In hier vleleicht ein Druckfehler vorge 
Familien · Eramen? 

— 

ierigkeiter Die Lodzer Frele Preſſe“ betämpft ſeit hrem ſter Linie dricheinen eee des 888 7 
5us Ind gelßelt ganz beſon ers den Vefol⸗ 

utſchloſes ewabn gew ſſer Hurrapatrioten, die in der 
die Oaue ſchen Strache eine Ebens efahr für den 
disheriges dalnſchen Staat ſehen. 
m dieſet Uni ſo jammerucher muß die Rückgratloſig!eit 
ungen ze derſchledener deutſchet Blätier in Poſen wicken, 
dandidaten die Beftrebungen unſ⸗rer Gegner dadurd 
arls nach dern, doß ſie ihren Inhalt mit polnſchem 
g findes. dert durchſehen und ſo der Poloniſernnge der 
aagegebes Siſer die Wege bahnen. In dieſer Hinſicht fün⸗ 
didat ze ganz be onders die Poſene; Neueſten 

achrich ten“. Dos Blalt brigt fägich den 
mer vor elolan dee bolpiſch n Thatere zum Aboruck 

an die gegen läßt ſich ſeloftverſtändlich nichts ſagen; 
de aobilla de Jorm, jedoch, wie dieſer Spelplan ver—⸗ 

leona 10) Fatlicht vird muß Ablehnung finden. Oder 
9 ee ſolgende Kauderwelſch: Spielp 3 
ine vo eatr Wieltiem Poznania viel⸗ ͤrde be blcht —8 — 
eiu aus 

ar hierzu Vom 57 ��— abtellung —— — auf —77 k * 
zamt er⸗ ar, dem iNes adt ꝓn Pommerell e 

—eS—— detee für Pomorze 3— 
o) Be⸗ Ife von 6 39 8 Steafſache eine — 

abefehlen jall⸗ —9 Mark. oder im htoermcen 
—S———— Cagen Gefaͤngnis verur teilt Der ber· 
— ——— es aus ir endwelchen Gründen vor, 

Vro is — * — — — — — —— 

—2 j 2 Uner ſremlemm Wien d endigt 
— Roman von Adolf Stark 
d Schred * artſetzung. Machdruck verboten.⸗ 

Simane⸗ bander alein ſprach, und ſeine uchternen 
— — ueführungen überzeugſen die erkanlen 

e eherecen Zuhs er, trohdem das was fie zu 
erlietz der V elamen. phantaſtiſch und faſt uuglaublich 
rt ni 
8 hineer erzählte. wie er ſich vom erſten Augen 

—*sæ— 6 den Fall interefſi rt u id durch die 
von dex inng ſeines Fteundes, des Gerichtsſchreibers, 

ne Shit 9 2* die Vkien und Prolokolle gewonnen 
der ee * “ n erſten Tage an ſei ihm klar geweſen, 
tehender vedee, todliche Sioßz von rücdwärls gefühet 
—J7z7— 3— Champol alſo unmõ zlich der Taler 

in — — ich fuhr Blller fort, „erwog die 
ſplungen —8 welche Hert Zunk her für Gewißbeit 
len Vro —* dat, ob niat die Wude ſeibſt de Tal 

offenen abte. Aber dieſer Verrane irat infe 
* —82 Ie tiefer ich in die Sache eind ang, 

nãchſte ih n uer ehr Momente ſprachen dafur, deh 
Sa* an die Tat irgendvie mir ven ſei.“ 
. —N nun te hte er wie die Glieber biner Ketle 
Kamme, 6 Ad qh ogrunde oneinander· das ſodecrae 

ſammen alten Ezreue am Hochzeltotage, ein Betreben 
die fie⸗ —8* — * Alihe zu verſchaffen, der Um 

bdaß er vo 8 7 7* 3 — iu — 57 * 

urũck⸗ —z0 daß der Dolch, mit dem de Ta 
inausge⸗ u, Ehrens Egentum geweſen. 

eh⸗dem jug lſchechiſchen Vortei 
wment über die Art und Weiſe beſcgeren, wie ſie in 

eie Preſſe 
nicht zu zahlen, ſondern zu „ſiten“. Nicht wenig 
überraſcht war er, als er hinterher eine Rechnung 
von der Gerichtskaſſe über 2000 Maik für vberur⸗ 
ſachte Verpflegangskoſten erhielt. 

Ja, es iſt eben heuſe nichts mehr umſonuſt — 
ſelbſt das „Brummen“ koſtet Geld“. 

Ein Kirchenreformator von garz beſonderer Art 
iſt der griechiſch⸗orthodoxe Biſchof von Stanislau 
in Galijien. Dem Przeglond Wie— 
czornuy“ zufolge verlauzt er von den jungen 
Geiſtlichen, daß ſie ein Zölibat-Gelübde 
ablegen. 

Der Mann iſt reif für ein Muſeum vorge⸗ 
ſchichtlicher Altertüũmer. Selbſt in katholiſchen 
Kreiſen erwägt man ſeit langem die Froge der 
Abſchaffung des Zölibats — und das Oberbaupt 
einer das Zölibat nicht kennenden Kirche führt dies 
ein. Der liebe Herrgott hat doch ſeltſame Koſt 
gänger! 

* 

Wie die Herliner unabhängige „Freiheit“ 
berichtet, kann man in der in Reichenberz (Böhmen) 
erſchenenden „Imernatiorales folgendes Jaſe at 
leſen: Voranzeigel Die Kommuniſtiſche Lokal. 
organlſaflon in Komotau verauſtaltet 
in Sſowjetrußland am 5 Februar 1922 im Volks 
haus. 
Sozialiſierung mit Schrammelmuſik uſw. durch die 
Sſowſetregierung im Volkshouſe. 
Herzliche Sinlad ung an alle Genoſſen und Ge⸗ 
noſſinuen. Das Komitee. Das „Volksrecht“ 
Auſſig bemerkt da u: „Man muß ſchon ſogen, 
daß es die Kommuniſten herrlich weit gebrächt 
haben.“ 

Wir finden, 
haben für den Sozialiſierungs 
ſierungt ſchalndel die richtige 

* 
funden. 

In den „vi chofteinißz Staaber Bezirksnach⸗ 
ricten fi zden wir folgendes In erat: An alle 
Landwirte! Ich gebe bekannt, daß der Stier, 
den ich aulauſte fur die Kühe aller Land dirte 

— ——— de politifchen Ge 
unung zur Verfügung ſieht. Johann Guldan, eed gung ſieht. Joh 

Eebr brav von dem Stier! lichleit ſollte oorbi dich wirken. 

die Reichenberger Kommuniſten 
und Kommuni⸗ 

Eiſchãhung gꝛ⸗ 

Seine Unpartel. 

8 en der lezten Nummer der 
BDeut en Zeitung Beßarabiens“ 
findet ſich die folgend Sielle: 

Was wir ſind? Wir ſind Zenſfuriert 
Bauern Wir ensren zu der gioßen Familie 
der Deutſchen in Großromanien. 

Und was wir wollen? Wr wollen Zenfſu— 
wext bleiben. Zenſuriert Bauerni — 
gieder der großen Fam lie Zenfurlert in 
Großcomãnien.“ 
MWan wird wohl nicht fehlgehen, wenn man 

hier überall ſtait, Zenſurierre denſche oeJ 
Deutſche“ einſetz.. Wenn der Herr Zenſor von 
Tarutmo glaubt durch einen ei fachen Sxich 
wmit ſein m Rotftift das deulſchtum aus der 
Welt zu ſchaffen, ſo irrt er gewaluig. Die Deu 
ſchen ſind in dieſer Hinſicht ſehr zäße 

J 

Ein Bariſer Blatt berichtet aas Prag, daß 
ſich die Abgeordneten der natlogaldemoktatſchen 

im Prager Pathu 

der Parlamentsreſſauration behar delt werden. Die 
Kellnet gehöen vömlich einer gegreriſchen Partei 
an und geben ihrer Autipaihle gegen die Politik 
der Nationa demokraten dadurch Ausdruck, daß ſie 
den Abgeordneten dieſer Partei bheinere Por— 
tionen derabreichen als den übrizen Gäſien. 
Der nationaldemolat ſche Klub hat augeblich er⸗ 

„Die Mitlälerſchaft Eyrens 
feſt,“ ſchloß der De ettw. „Es haadelte ach nur 
woch datum, zu erfahren, wem er den Volch in die 
Hand gedrückt, wen er den Sioß führen ließ, der 
in ſeinem Kopfe geolant war. U-ber das Wie des 
VWordes war ich ganz im klaren. Der Täter hatte 
off ndar ſchen iange, himer der Blumendekorauon 
verberges, geoucht und mit kuger Ueberlegung 
grrade den Augenblick zur Tat benützt. wo auch 
Champol Miear machte, ſich auf Bariunz u 
autzen. Die Fraze war nur, wer dieſer Täͤter ge⸗ 
weſen ſein mag. 

Darũber tapote ich bis vor ganz lurzer Zeit im 
Dunklen. Die Eczählung des Jaſtigrals von dem 
Nexdenlelden der Fiau von Ehren und die E—— 
wãhaang des Umſtaades, daß auch Hypnoſe bei ihr 
als Heinulitel angewendet worden ſei brachte mich 
zuerſt auf den Gedaulen, daß die unglückliche Ganm 
des Verbtechers, ohne es zu wiſſen, hin ihre Haud 
zua Mocoe hatte leihen müſſen. 

Das Suudium einuſchläziger medizmiſcher und 
kriminaliſtiſcher Bücher bewies mir, daß auch diefer 
außergewöonliche Fall nicht eingig daſteze. Es 
handelt ſich einfech um ſeae Ecſcheinung, welche ale 
poſiby Laolſtſche Euzgeſtion bezechnet wird. Der 
Hypuoiſeur exteilt ſein m Medrum einen Befehl 
den dieſes Wochen und Monaie nachzer aueführt, 
ausfuhren mug, ju der Stande, in genau der 
Weile, wie ihm befohlen worden iſt. 

So geſchah es auch diesmal. Frau von Ehren 
hat den Doelch toz gefuyrt, thae im nächſten Mo⸗ 
ment etggas von ihrer Tat zu wiſſen. So konnie 
ihr Gaite rudig ſeia Allbi naqweiſen uad doch, 

Eine Nacht 

Großer Familienball mit Macelkenzutritt. 

Ulk über Ulk. 

in 

kläctt, ſeine Mitglieder würden den Sitzungen des 
Parlamenis fernbleiben und den Fall ihren Wäh—⸗ 
lern vorlegen, wern ſich die Portionen nicht beſſern 
wür den. 

Daß dieſes Beiſpiel nur nicht Nachahmer in 
Warſchau findet! A. K. 

Kunſt und Wiſſen 
Siebenbundertjaͤhriges Jablläum der 

Unlver ſitat von Padua. Die Univerſität 
don vadua welche nach jener von Bologna die 
alteſte in Europa iſt, vird im Mai des I Jin 
Gegenwart des ilalieniſchen Könizgs die ſieben 
hundertjährige Feier ihres Beſtehens begehen. 
Der Uniberſitäterektor hat hiezu alademiſche 
Groͤßen der ganzen Welt eingeladen. Dem Ret⸗ 
torat ſind beteils von zohlreichen Hochſchulen in 
Europsa, Aſien und Amerila begeiſterte Zuſtim⸗ 
mungeſchreiben zugelommen. 
Echon wie der ein Theater brand Einem 
Newyorter Funtſpruch der „Montage poſt“ zu 
folge/ brach am Sonnabend abend wärrend der 
Voiſtellung, im Knickerbrocker Theater in New— 
Doct ein Feuer aus. das mit raſender Geſchwin⸗ 
digkeit um ſich griff und das ganze Theaier 

alsbald in ein Flammenmeer hüllte. Bis Sonn⸗ 
tag früh 211. Uhr wurden aus den Trüm gern 
40 Lechen geborgen. Die Zahl der toͤdlich Ler⸗ 
unglückten wird auf 50 bis 100, die der Ver⸗ 

letzien auf 100 bis 200 geſchätzt. 
DSie Haager Buchausnellung. Ein RNitarbeller 

des Leipeiger Tageblaties? hatte Gelegeuheit, den 
Direklor ber Leipziger ſtaatlichen Alademie für Graphik 
und Buchgewerbe, wrofeſſor Waleer Tien ann, der 

ſoeben aus dem haag zurückgekehrt iſt, üͤber ſeine Ein · 
brücke von der Ausſtellusg „Das deulſche Buch? zu 
befrager. drofeſſor Tiemcen, dem die tünnleriſche 
Leitung der Au ſtallung unterſtellt war, erzah t u. a 
daß ſich die Hollander am meiſte n für das wiſſeun ſchaſt 
liche Buch, in dem ſie eine ſpezt iſche Leinung des 

deutſchen Geliſtes erblicken uw tereſſie ren; ebenſo ouch 
fur Lutue drucke die ihrem verwöhnten kuliwierten 
Geſchmackt ſeht zuſagen. Beſonderes Aufſehen ertegte 
Saus v. Weder (Auuchen) mit ſelnen berühmten 
NAibelungen⸗ und Gudrundruden, ferner die Eriz ug; 
niſſe von großen preſſen, die Ehmtkedrucke der Ruorecht 
preſſe, die Rudolphiniſchen Orucke und di Vers ſeur⸗ 
lichung nu der Mars XGSgeſellſchaft, die einen Ehreuplatz 
e nnehmen. Die erfreuliche aufnahme, die das ganze 
Unter ehmen geſunde«n hat, iſt umſo hoher augu 
ſchlogen, als die Erſente in ben letzten Jahren m 
Soband bereiltls zweimal durch großere Buchaus 
euungen auf den Plan getreten iſt. Rie Zuſtimmung 
des lulturell ſo hochſtehenden Nachdarlandes er ingt 
den Bewels, daß das beutſche Buch ein bedeutender 
Vorlkämpfer des deutſchen Geiſteslebens, denſchen 
Kur ſtileißzes und Geſchmocks gen orden iv, uud beruſen 
erſcheint, für derutſches Weſen zu werben, ißn auen 
und Vorurie ile zu entkräſften und alte freund chafuiche 
Beziehungen zu beſeſtigen. 

Eine epochemochende Sntdeckang auf dem 
Gebiete der Optit ſoll rach ialieniſchen Slaitern 
gemacht worden ein Ein Apparat ermöglicht es, 
durch bisher undurchſichltae Abrper hindurchſehen zü 
lönnen. Nan nimmt infra · ote Strahlen oon eier 
belliamniten Wehenläãäuge wahr, alſo Strahlen, die um 
Sonnen ſpeltrum on der Seite oon rot liegen Es wird 

behauptet, daß man mit Süfe dieſes Apparates bi 
Aebel mi vouer Sicherheit auf See fahren, bei be ⸗ 
wolktem Himmel die St rue wahrnehmen kanne. 

Aus aller Welt. 
Der Hunger in Rußlaud. Im Oſten 

ereignen ſich ſchreckliche Dinge. Der Karjer Po⸗ 
rann“ ſchreibtr Au der Wolga und im Orenbar⸗ 
ger Lauden ähren ſich die Leuie ſchon ſeit Frübhjahr 
an von verſchiedenen Warzeln und bocken „Brote“ 
aus Pfertdekot; nach dem Genuß der elben erleiden 
ſie innerhalb 15220 Tagen unter ſchreckchen 
Qualen den Tod. Die Muͤtter verſentien hhre 
Kider in der Wolga Koma und im Ural; heute, 
da die Flüſſe zugefroren ſind, wenten ſie ein an 
deres Mutlel an um die Qualen der Kinder zu 
verlürzen; die Kleinen werden an die Fuße gefaßt 
und auf die Erde geſchleuterl. Da es an Sargen 

vodend, den Tod des Riwalen ſicher, ozuſen auf 
die Mit ule, voraue beſtimmen. 

Mein Vlan, die Leidenſchaft Ebrens zu Frau 
pon Harlung dazo zu benutzen, dem Verbrecher eine 

Falle zu ſiellen, iſt vollnandig gelungen Ehren 
hat, um die Unſchuld Ftau von hartungs zu be— 
weiſen, zu dem Mitlel gegriffen, die Schuld Cham⸗ 
vols, deſſen direlle Täſerſchaft, unzweife lzann zu 

machen. Auf welche Weiſe er das erechen wolle, 
baben Sie ſoeben vom Derrun Joſtigtat gehert 
Dean ich brauche nicht erſt zu erwohnen, daß die 
ange oliche Etinnerung der armen Fiau ſuggeriert 
worden iſt. 

Das Arraungement war vortrefflich. Erſt brachte 
Ehren den Spegel an jene Stele der Mauer, ro 
er gerade die Sielle der Tat widerſpiegelte, dann 

ſuhr er zu ſeiner Frau hinaus, jedenfalis, um Ge 
legenheit zu fiaden, ſie zu bypnoniſieren. Trotzdem 
niemand die Wahrgeit ohnen konnie, war er doch 
vocfichig genug, zwiſchen dieſem Beſuche und dem 
Heule, an welchem der P an vollendet werden ſollte, 

einige Toge vernteichen zu laſſen. 
Ihm Jag daran, daß ein einwandfreler Zeuge 

der Erinnerungszene beiwohne, und ſeine Wahl 
fiel auf den Heren Juſtizrat, wohl deshalb, weil 
er mit Recht annehm, daß die Ausſage eines o 
belannten und geachte eu Fachmannes vor Gericht 
beſonderen Wert haben werde. Die Einladung, 
des Herrn Joſtizzat in der Kanzlei var unr ein Vor⸗ 

woand,/ um ihn anauffällig zum Zeugen zu gew nnen. 
Daß die Einladug Ium Mitgehen nicht aus dem 
Munde Egrens, ſondern aus dem ſeiner Ftau 

ſtond alio für mich auf das eiſerne Wiutz bes byonotiſchen Zvanges 

Donnerstag 
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mangelt und die Erde harigefroren iſit. ereigneten 
ſich Fälle, daß die Leichen eingeſalzen wurden, 
— den Eltern als Nahrung zu dienen. Dieſe 
ſchrecklichen Zuſtände dürfen nicht länger dauern 
Veroeſſen wir nicht, daß ſich in Bolſchewien noch 
800 000 polniſcher Staalsbuͤrger befinden, die bdu 
zum Frühling eines fürchterlichen Tozes dur 
Hunger oder Auſteckung ſterben werden, wenn wi 
nicht ſofort Gegenmaßnahmen ergeifen. 

Hungersavt in China. Aus London wud 
gemeldet: „Dally Mail“ meldet, daß in den Pro⸗ 
vinzen Kiangſu, Shaatung. Hunan, TDſhekiang, 
Honan und anderen eine ſehr ſchwere Hunger andi 
herrſcht. Tauſende von Menſchen gehen burqh 
Hunger und Kälte zugrunde. 

Der Natuche ilkandige Bilz geſtorben 
Nach karzem Kraulenliger iſt in Radebeul be 
Dresden im Alier von 60 Jahren der bekannd 
Naturheiltundige Bilz geſtorben. 

Prinzeſſin und Kapitänleutnant. Durch 
die Blãuer geht die Nachricht, daß ſich die Prin 
zeſſin Alexandra Villoria zu Schleswig ⸗Holftein⸗ 
Sonderburg Glücksburg mit dem Kapitanleuinam 
a. D. Rꝑuͤman vermählt hat. Das klingt ſo einfach 
Warum ſoll eine Prinzeſſin nicht auj Rang und 
Tilel aus Liebe zu einem Bürgerlichen verzichten 
Und doch — wieviel Tragiſches, wieviel zerrüttetes 
Menſchenglück kann man aus dieſer kurzen Meldung 
heraus leſen. 

Die Vrinzeſſin 
April 1887 geborene zweite Tochter des Herzogs 
Friedrich Ferdinand von Schleswig Holſtein⸗ Sonder ⸗ 
burg⸗ Glücksburg. Die ältere Schweſter 
Muiter war die unlängſt verſtorbene einſtige 
deutſche Kaiſerin. Die Prinzeſſin iſt milhin eint 
richtige Nichte des Kaiſers Wilhelm . Alexandra 
Viltoria war in erſter Ehe vermahli 
Prinzen Auguſt Wilhelm von Preußen, dem vier⸗ 
ten Sohne des deutſchen Kaiſerpaares. Die Ehte 
wurde am 22. Oltober 1908, wie es ſcheint, auf 
beſonderen Wunſch der damaligen Kaiſerin ge⸗ 
ſchloſſ n Ein Sohn iſt aus iht entſproſſen, der 
im Dezember 1912 geborene Prinz Alexander 
Ferdinand. Man ſah anfänglich die Prinzeſſin 
überall an der Seite ihrer Tantie und Schwieger⸗ 
mutter, der Kaiſerin, und die Ehe ſchien überaus 
glücklich zu ſein. 

Gegenſätze zwiſchen dem juungen Paar ſchließen 
ließ. Es kam vor nicht allzu langer Zeit zur 

zum zweiten Male. J 
Lebensmittel als Aerztehonorae. Aus 

Wien wird gemeldet: Der wittſchaftliche Ver 
band der oberöſterreichiſchen Aerzte hat beſchloſ⸗ 
ſen, in Zulunft auch Lebensmiitel als Hondrat 
anzunehmen 

Das Golda⸗ebiñß des Polykrates. Aus 
Reval erzählt der dortige „Bote“ foalgende „wahr 
Gechichte“. Heir X. verſpürte Appetit na 
Strömlingen. Die Magd wurde auf den Mart 
geſchickt, und bald pringten die Bewohner des 
ewigen Meeres in Butter gebraten auf dem Mit⸗ 
tagstiſche. Herr X uchte ſich das groͤßte Exem ⸗ 
plar aus, in der Hoffaung, in ſeinem Juñern 
die ſo belieh en Rogen zu finden. Wie groß 
war aber ſein Erſtaunen, als er im Bauch deẽ 
Fiſches — ein Goldgebiß fand. Angenehm be 
rüct begab ſich Herr X. nach dem Eſſen zum 
Zahnarzf, wo s ihn gelang, die Rechnung ſur 
die Kapitalxemonie ſemer Zähne mit der 
loſtbaren Fund zu begleichen. — Sei einec flür⸗ 
miſchen Seefahrt hatlte ein Unbelanunter ſein 
Opfer iu allzu reichlicher Weiſe gebract, und 
nun hat der Mee esgolt der Menſchheit die Er— 
rungenſchaft ihrer Kultur in liebenewürdigſter 
Weiſe als Weihnachtsgeſchenk zurückerſtattet 
Herc X zeigt ſeit dieſer Tage eine beſondere 
Vorliebe für Strͤmlinge 

kam, it ia dieſem Fale ganz gleichbedeulend, denn 
aus ihr ſprach nur ſein Wille. Für zre Hand⸗ 
ungen iſt nur er verant vortlich. Sie war ein 
Werkzeug, vicht mehr als ein Revolver, der Dolch 
das Giſt, deſſen ſich ein Mörder bedient Auch 
ſie war ein willenloſer, ſaſt möchte ich ſagen: 
loter Körper, der ebenſo automallſch handelie wie 
das Geweh, welches losgeht, wenn man auf den 
Abug druckt Herr den Ehren iſt vor En un 
den Menſchen der Mörder Hartungs l“ 

Buler hatte geendet. Nachdentlich, aufs tieſſte 
erſchüttert, ſaßen die Zahörer da und überlegien 
das eben Gehöcte. Der Uaterſuchungerichter war 
der Erſte, welther die Siille untervrach: „JS 
zweifle nicht aa der Wagarheu Ihrer Behaupſungen 
ja, ich ſehe dieſelben ſogar für erwieſen an, ſowen 
fich dergleichen erweiſen laͤßt. Jedenſalls genügt 
der Umſtand, daß Ehren erwieſenermaßen die Ge— 
innerungſzene kunfllich inſzenierle und die gange 
Tat der lehlen Stunden in den Briefen von Frau 
von Hartuug ſchon vorausſagte, jedenfals mein⸗ 
ich, xnügt dae, um ihn zu verhaſten. Ich wil 
das Nönge ſofort veranlaſſen.“ 

Biller zog ſeine Uyr zu Rale. „Für heule i 
es zu ſpãt, der letzte Zag iſt berelis abzegangen 
Auch eilt es nicht. Socen ahnt nicht, daß man 
ihm auf den Ferſen iſt, und Frau von Hartu 
die heue wieder noch der Strandvilla abgeneiſt 9 
häſt ihn dori ſeſt. Der Mann denkt an alles und 
hot ſelbſt das Kleinſte vordereuet. 

A⸗rrietzung bolzt. 

iſt die zu Gruͤnholz am 21. 

ihrer 

mit den 

Bald aber munielte man in in. 
geweihten Kreſſen allerhand, was auf tiefgehende 

Scheidung, und nung vermahlt die vringeſſin ih 
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hancel ud Volkswirtschafl. 
Bolschewistischo 

diplomatisoho unsto. 
OieLegende von denMilliarden- 

Einkãufen. 
Welcher Methoden sich die Bolschewiken 

hedienen, um die Welt zu bluffen. geht aus 
olgender, von einem Teil der Lodzer pol- 
niichen Presse erzãahlten Geschichte der 
bolschewistischen Bestellungen und Einkãufe 
in Lode hervor. 

Vor einigen Wochen erschien in der 
—3 Loazer Baumwollfabrik der Han- 

elsdelegierte der Sſowjets in Polen und er- 
kxlarte, daß die Slowjets „vorlaufig“ für eine 
NMnlion Dollars. also für drei Milliarden pob 
dische Mark, Baumwolwaren kautften woen. 
mm wurden Preislisten und Muster vorge- 
legt. Nach kurzem Feilschen nahm der 
Delegierte die Offerte an und versprach in 
einigen Tagen Bescheid zu geben. 

Nichi lange darauf erschien er wieder 
und ericiãrte, die Sſowjets wũrden vorlaufig 
aur für 2 Milliarden kaufen. Drei Tage 

ãter bestãtigte er die Bestellung unter der 
edingung. datßz die Hälfte der Kautsumme 

in Wechsein gedeckt werden könne, die von 
der sSsowjetrussischen Botschaft in War- 
schau eingelõst werden würden. Um das 
rute Geschãft nicht zu zersch'agen, ging die 
Arma darauf ein. Als der Bevollmãchtigte 
nach drei Tagen wieder bei der Firma er- 
achien, erklãrte er. datß seine Regierung 
vorlãufig nur ũber eine Milliarde in polnischer 
Valuta verfũge. 

Man hatte sich an die ewigen Besuche 
des Bolschewiken schon so gewöhnt, daß 

uich niemand mehr wunderte, daß er nach 
3 Tagen wieder erschien, und 2zwar mit 
rinem neuen Vorschlas: Er wũrde „vor- 
ufig nur eine Partie Waren fũr eine halbe 
Niarde nenmen. Was konnte die Firma 
andres tun als ihr Einverständnis zu erklã- 
ten. Als der Gast aus Moskau aber er- 
tãrte, dass er als Anzahlung 250 Millionen 
zeben werde, den Rest dagegen in Wech- 
zein, mit dem Giro der russischen Botschaft, 
rti den Industriellen doch die Geduld. Sie 
rorcichteten hõhich. aber entschieden aut 
vede Geschãftsverbindung mit den Sſowiets. 
Die „Lodzer Freie Presse“ hat sich von 

dem Besuch des Handelsdelegierien aus 
Boischewisien gleich nicht viel versprochen 
and ihre Leser vor allzu rosigen Erwartun- 

* 

Fen gewarnt, indem sie aut die Erftahrungen 
ĩnplischer und skandinavischer Kauft eute 

. 

Arlolvent einer 
b Beugniſſe. ſu 

Kaufmänniſcher Leiter 
Fir das Büro eines größeren Fabrikationsgeſchäftet 

nir am Platze wird ein kaufmaäunniſcher Leiter mit reicher 
gen bei gutem Gehalt geſucht. 

eflektanten, welche über eine langjährige Praxid 

hinwies. Unsere schlimmen Ahnungen haben 
sich also füt durchaus berechtigt erwiesen. 
im Gegensatz zu unserer abwartenden tlal- 
tung brachten mehrere Lodzer Blãtter Tag 
für Tag Nachrichten über erfolgte riesige 
Bestellungen der Slowjetregierung, über 
Aufhõren des Stillstandes der Industrie ũber 
gesteigerte Nachfrage nach Dollars in Lode 
osw. Diese Nachrichten wurden von der 
Warschauer Presse nachgedruckt und von 
der amtlichen Telegraphenagentur in alle 
Weit gesandt. wodurch der Standpunkt der 
Slowjets eine grobe Festigung erfuhr. 

Ferner stiex dank den falschen Gerũch- 
ten der Kurs der auslãndischen Währungen, 
die angeblich zum Ankauf von Rohstoffen 
benõtigt wurden. 

Im Gegensatz zu allen an Jerslautenden 
Nachrichten haben sich die maßgebenden 
Lodzer Grotindustriellen auf den Standpunkt 
einer bedingungslosen vVerwei-— 
gerungjeglichen Kredits an die 
5s10wjets geste'lt. 

Einige Waren wurden in nicht allzu bhe- 
deuten ſen Mengen an russische Kaufleute 
verkauft. doch bildet die Transportslcherung 
eine große Schwierigkeit. Die in Polen tä- 
tigen Versicherunęsgesellschaften wandten 
sich an ihre auslãndischen Rückversiche- 
rungsstellen mit der Bitte um Angabe von 
Richtlinien; diese aber lehnten aui einer vor 
einigen Tagen in Berlin abgehaltenen Sitzung 
die Antrãge der Versicherung der nach Rub- 
z32. pbehenden Transporte bedingungs- 
os ab. 

Alle Auslandseinkãufe der Sſowjets sind 
sehr unbedeutend; es ist dies übrigens auch 
aus der Statistik der in die russischen Hãfen 
einlaufenden Schiffe zu ersehen. Die Slowjets 
verfũgen über sehr geringe Barmittel; da- 
her bemühen sie sich so eifrig um Kredit 
und versuchen einen Teil der Presse zu 
ihren Gunsten zu beschaffen, um auf diesem 
Wege Nachrichten über kKieseneinkäufe in 
verschiedenen Làndern Europas in die Welt 
2u setzen. 

Der „König“ der deutschen Eisendahn- 
industrie BorSig erklãrte einem Mitarbei- 
ter der „Rzeczpospolita“, dabß die deutschen 
Fabriken keine Bestellungen von den 
Slowjets annehmen, wenn die Bezahlung 
nicht im voraus entrichtet wird; von irgend- 
vwelchen Kreditoqerationen ist überhaupt 
keine Rede. Die Nachrichten über solche 
Abschlũsse verbreitet die Presse, die den 
Gedanken einer Anknũpfung normaler Han- 
delsbeziehungen mit Sſowjetrubland vertritt. 

Die deutsſsche õffentliche Meinung hat die 
Nachrichten über die Abschlüsse in Lod?z 
mit Verwunderung und sogar mit 
einer gewissen Ironie aufgenommen, So- 
gar die Stinnesgruppe denkt vorderhand 
nicht ernsthaft an die Möglichkeit von Kre- 
ditgeschãſten mit den Sſowjets. Ihre Be- 
mũunungen um den Wiederaufbau Rublands 
lassen Sich einzig und allein durch das Be- 
sireben erklãären. auf dem wiedererstarkten 
russischen Markt einen vorherrschenden Ein- 
iluß zu erlangen. England hàlt sich an das- 
selbe System und gibt den Slowiets nichts 
auf Kredit. Zwei englische Firmen haben 
Unvorsichtigkeit begangen und Wechsel in 
Empiang genommen. Natürlich kümmerte 
sich nach dem Fälligkeitstermin niemand um 
bie Bezahluug. unS die Firmen haben sich 
bereits mit dem Gedanken abgeſunden. daß 
sie ein teures Lehrgeld bezahit haben. Es 
besteht kein Zweifeſl darüder, daß sie von 
dem Gelde nichts mehr erblicken vwer den. 

Eine der interessanten wirtschaftlichen 
Operationen. d'e von der Slowjetregierung 
in letzter Zeit durchgeführt wurden, ist der 
Ankauf des grössten Teils der Aktien der 
schwedischen Lokomotivfabrix in Stock- 
holm. Die über diese Angelegenheit ver- 

scheinlich. 
— — 

Die ersten Banknoten. Die pol- 
nische Landesdarlehenskasse gibt bekannt, 
dass die in manchen Zeitungen er thaltenen 

Nachrichten darüber. dass die Banknotep 
der 1. Emission noch jetzt, 1aeh der end- 
gultigen Einlösungszeit in der polnischen 

Landesdarlehenskasse eingetauseht werden 
kKonnen, nieht der Wehrheit entsprechen. 
Dio Ranknoten der 1. Emission haben ih 
ren Woert bereéits verloren. 
Ein- untdd Ausfuhr iĩn Polen. Im 
Dezember v. J weisen Ein und Ausfubr 
folgende Zahlen auf Gn Klammern die 

Zahlet for November): Die Gesamtsumme 
doer Einfuht botrugt 884,8 (821,6) Tausend 
Tonnen, davon entfallen auf Kohle 278,6 
(265) Tausend Tonnen, Getreide und Mehl 
17 (8,95, Baum wolloe und Molle 3.8 (8,8), 
Fische 12.6 (11,1), fertige Metallfabrikate 
12,2 (10,8), andore Fabrikato 14,6 (16). Die 
Ausfuhr betrug 170,8 (147) Tausend Ton- 
nen, davon enifallen auf Koble 16,8 (10,3). 
Gotreideo und Mehi 6,6 (1,9, Rohhols 68,6 
(48,2), Naphtha 8,4 (8,4), Zemoer t 6,6 (4,4), 
Zuokor 4O)J;Eνοι-, und Valdeemon .-1 pPoinisehe Regierungskasse“ eroffaet. 
(O, a), Holzfabribatoe 464,6), Naphthapro- 
dukte 40,8 (39,9), Metallerzeugnisso 18 
(I, 6). andero Fabrikate 424 (44). Die Zah- 

len fur das ganze Jehr 1921 werden in 
Xũrze bekanntgegobon werden. 

Der Eierexnport aus Polen. Doer 
polnische Industriæ- und Handelsministor 
ruft gegenwärtig zur Regelung des Eier- 

breiteten Nachrichten klingen sehr wahr- 

hapdels in der beginnenden Saor aue 
Konferenz aller Verbände und Firwend en. 
die sich mit dem Eierhandel beschaftiget 
Auch Vertreter der Regierung vαν(αν a 
ihr teilnehmen. Die Hauptaufgabe 
vor atlem in dor Beseitigung vop Nicht 
fachleuten bestehen, die sien bauptsteb- 
lich ais Spekulanten erwiesea habeo. Aueb 
auslündische Pirmen will man von der 
Teiinahme am Fierhandel forahalten. B 
soll, wie die Ræecæap.“ meldet, ebu grossor 
Konzſstu gebildet werden, der aile Ker 
handelstrmen, Vverbünde, Erzougervsreine, 
Zbchter und Kleinhändler umfassen soll 
Letatere solloen in den Konzerp vinbezoget 
werden, um dem FBierschmuggel entgegen 
wirken zu können. Dieser Konzerd vi 
ausschliesslich das Recht zur Ausfuhr uoa 
ben. Dafur wird er eine Reine vonm Ver 
pflichiungen orfullon müsseon, die or 
jem in der genügenden vVersorgung de 
Inlandsmarktes und in der Beeluftussuus 
des Eierpreises im günstigeg Sipno deste 
hen werden Uie im Kopzetb vereinigtes 
Firmeon werden bestimmte Menogen vop 
Eiern kalzinieren wüssen, damit dep 
Monaten geringer Produktion, also In Ob- 
tober, Nosember, Dezember kein Biernun- 
gel entsteheo. 

Pol⸗ ns Handel mit Ruselaud. 
In diesen Tagén erhielton die Lexabergo! 
Regiernngsbehördenm eines neue Vorſogt uß 
des Innenministeriums in Sachen det ht- 
leichter un g des Handels mit Soretrue 
land und der UVUkraine. Auf Grupd dietno 
Verfügung soll dies Grepze vom 6. Bebrua 
4. . Ap for den Handel mit Russland u ud 
der Ukraine auf det ganzon Lioie endgu“—- 
tig geotfnet sein. Die Vertre ter des, Nuieseb- 
torge (Amt für Aussenhandel) hↄhen n 
den jetzten Tagoen eine ganze Reine vort 
RKaufvertrügen abgeschlossen, dis auf geut 
bedeutendes Betrüge lauton. Diese Vspredge 
Pönnen jedoeh vorderhand nicht vor wirß 
liebht werden, da des bolsche wist xache 
„Wnieschtorg“ keipn Bargeld besitat; o 
verspricht aber, dass in den püebsten To 
gen dio erste Rate des vop äder Sao rer 
regierung fur den Handel mit Polen bä 
stimmten Beétrages eintrefſon sotl. Ausco 
Leder, Borston und dergl. Ronstoffen biete 
der , Wnieschtorg“ den polnischen KLau—- 
leuten grosss Mengen Tabak 20um Lauß a 

Eine nhotnisache Regierunge 
asse in Danærq- Am 1. Feaoruar v-de 
in Danzig, in der Reitbahngasse 4, — 

Sinne des polnisch-danziger Vertraßes vorꝝ 
24. Oktober 1921 wird diese Kasse Aub 
trũge erledigen, dio sieh auf Rinzahlunges 
Auszahlungen und die Abrechnung de 
Republix Polen mit der Freistadt Danzit 
peziehen, sowie Operationen durehfũhres 
die den Sehutza des Kurses der polnisobet 
Mark bezwecdken. 

Touring ciub, Codꝛ. 
Am 11 JZebruar a. c. findet im Saale des TriniatisKirchengelaug ⸗ Code. 

Damen⸗ und Herrengarderoben 
feinſter Arbeit liefert 

Jakob Roth 
Wu czanſta 147, 1. 4. 

dverfugen, bereits in leitender Stellung waren, wollen 
Drrien mit Lebenslauf unter Kaufmann“ in der Ge⸗ —E 

— 

Pferhaus in Wolyn ſucht 
igftelle dieſes Blattes niederledgen. aot 

Junger FSärber 
ven Unlernehmen. 

Nue dieſee Natier erxbeten. 

— der Textilmdutrie in Deutichland 
ge telung als Gehbhilfe des Meiſters in größe 

Selbiger war 2 Jahre in einer hitfiger 
Er für Seide Nunſiſeide. Woſle ſowie Baumwolle al⸗ 

tar tatig. Dfferten unter „W. G. 20⸗ an die Geſchaͤ 

Maskenball 
fur Mitglieder und geladene Gafte ſtatt Der Remgewinn iſt zum Ausban eines 
egenen Sportolatzes beſt amt. die Verre miit lieder werden vöfl. erſucht, ie 
Adi ſſen der eir zulo der den Gafie auf ureben oder die Girlakungen peiſbulich 
im Vereis dlokale Dienatag, Donneretag und Freitag jeder Woche zwiſchen 2 und 

zum Unierricht eines 7.jah lgen Knaben und —S— ⸗ 
Madchen. Nahen nd Hilfe im Hau? halt trwunct 
Sehaſisauſpruchen. evenemit Bild, unter .d. X an bie 
ſchaftselle die ſes Blatt⸗s 

gebildetes Müäüdchen 
8 * — ⸗ 

Or. 

ft? d Uur abzuholen. 
bus ODer Worſtand. 

Damen⸗ 

28 Vergki⸗Pfluͤge, Kulitivatoren und alle anderen 

Weſtpreußiſche 3 —— 
442 

— 

5aatzuchige ellſchaft 
m. b. H. Dauzig, Saudgrube 22, 

offeriert zur Frühjahrsbeſtellung: 
aciiaal beuſings allecſt. Sommerweizen, 

frühreifend, für hohe Lagen und ſpäte Ausſaat, 
beftgeeigneiſter und ertragreichſter Weizen, 

orninal benſings Imperialſecſte 
jrühe, lagerſefte, extrageiche, gegen Staubbrand 
widerftandsfähige Sonmer⸗ und Braugerfte. 

enginal benſugs Ccauugecſe, 
relativ anſpruchsloſe, ertragreiche Soumnergerfle, 
etwas ſpäter reif als Hanna, 

XLIV beußugs finuliug⸗ Aaſet, 
lagerfeſt, gibt auf kuitivierten Böden ſehr dohe 
SErtrage, Kornfarbe gelb, * 

388. Quurt 
Vlitglieder hoflichſt eingeladen w 

871 

Am Montag, den 13. Sebruar dſs. Is., 
um 6 Uhr abendse, 

Audet im Zukliſtenhauſe an der Przejazdſtraße Nr. 5 die 

der Webermeiſterve reinigung z2u Codz nait, zu der die 

Das AHelteſtenamt 
der Webermeiſtervereinigung zu Codz. 

LLEEIIIIILIIIIIIIIII 

alsſitzung 
rden. 

driginol benſiugs Auonis/karioſſel. 
aAne mehr fruhe Speiſekortoffel von höchſter Er⸗ 
tragẽfabigkeit, für beſſere und mittlere Böden. 

ĩ gebr. Sauggasmotor i8 8. 
m gebrauchte Horizontalgatter. 
m Fene Deutzer Kenzinmotore fahrbar s u. 10 PB. 

X 
ʒ» Der Erfolg liegt auf der hand! 

7 

11 
I gebr. flat. Benzinmotor 1I, Ps. 
1 cör. Sampidreſchkaſten reper atur bedilrfrig. 

at. Tampfanlage 6 PS. Leiſtung. 
8 1 2 

a ſat. Bampifkeſſei 35 qu Heizfl. s Am. Ueberdruck. — wWenn sie 

ſandwirif. Maſchinen verkauft 
Bruno. iede?, 

Qhonicoe (Koniz Upr) Pomoræe- 
4203 

ſtändig in der 
Codzer Freien Preſſe inſeriren. uu I 

Chr. Blin 
herrenſchneider 

Lodz, Pomorſta (Srednia) 
Nr14, 1. Stoc. 451 

Beriette 
Schneiderinnen 

ſu Kieider und 
Stickerinnen 

konnen ſich melden: Damen— 
ſchneiderei E. Oauler, Glawna 
Sinaße 31, W. 586 650 

Lehrmadchen 
geſucht ⸗88 in der Dam⸗nſchnederei von 

EG. Hauſer, Gluwna 31, W. k6. 

Mädchen 
für alle?ꝛ, weſches aut kocht, 
wird ſofort aufgenommen Dr 
Schweia. Kawadada 6. 3 Stod. 

Ein 
Schuh macher lehr ling 
der ſchon 1 Jahr in diee 
Fache gearbeitci. ſucht weitere 
Veſchäfiigung. Offenten unter 
e hriing“ en die Geſchaͤftsn 

.Blattes 858 

ſachtwchter 
nichtern und zuverläſfig mn 
guien geugniſſen lann ſich w 
er Huijabiit Kolicuſta Ar. 

meldeu. —D 

Mastentoſtume 
preiswert zu verleihen odex 
vderiauſen. Widz wata c 
iumatiego 120 Edhaus u — — — — 

TNeue on 

Maskenkoſtume 
zu verleihen bei M. Serm en⸗ 
Nawrot WB, FIrout, T Sted 

Pariſer 
Modejournale 

füt Frübjohru d Sommerſalſ⸗ 
in gußet Auswadl ſind etns 
— auer Nr. 834. —— 

stteibmaſciut 
(Remingten) neu ſowir 

striß· ¶ pateunsplt 
verkaufen. Petrilauer 

8 18 bei Ir. Hemmich. ⸗ 

zu derkaufen 
ein Spl⸗gel, eine —XRV 
und eme Gartentauve 

Gluwna Strabe 21. B. 

XRAG EM 
AUs LEINVAND oder IqOM 
AuUS GVIXI od PAFIIR 
Sudi αααα in pν 
PRTRRSIIBE A BCMMOILISI 

oFAEOSEA . ⸗ 

—n 
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werden dabel die Runde drurh zrofune hemde 
und ſcheßlich dielleicht auf Himmerwiderſehen 
nach dem Huslgnde angetreten haben. Und ſo 
wurde alles deurer und keurer, weil die Vorräte 
immer geringer wurden, und ſo wurden wir 
immer aͤrmer und ärmer, weil wir nichts Renes 
ſchaffen konnten, aber doch leben wollten. Es 
gibt zwar ein Geſetz von Beſtändigkeit der Kraft, 
aber es ſoll uns niewand einzureden verſuchen, 

daß unſer bermögen um das, was wir aufgegeſſen 
und um das, was wir während vieler Monate 
verſchoſſen haben, nicht geringer geworden iſt. 

Daß viele von unſeren Mitbuͤrgern nicht 
immer nur gehandelt haben, um mit ihem 
nackten Leben davon? ukommen und daß es 
vielen gelungen iſt, ſich durch das hinundher 
ein hübſches Vermögen zu erwerben, iſt freilich 
nicht wegzuleugnen. Dazu bedurfte es aber 
nicht unbedingt eines Krieges, denn ſolcher 
Glückspilze gab es auch früher ſchon genug 
und wird es immer geben. Aber wer ſich dar⸗ 
über aufzuregen beliebt und ihn Paſſekmann“ 
ſchimpft, tut es nur aus Neid, denn auch er 
wãre gern ein ſolcher Paſſekmann geworden, wenn 
die Gelegenheit ſich ihm geboten hätte, oder wenn 
er den Mut gehabt hälte, jede Gelegenheit für 
ſich auszunutzen. Und ſchließlich ſind unſere 
Kriegsmillionãre ja keine richtigen Millionäre, 
denn wir rechnen ja noch immer polniſche Mark, 
deren Wert von einer Goldmark noch weit ent⸗ 
fernt iſt. 

Der Paſſek iſt daher wohl ein Uebel, aber 
leider noch immer ein notwendiges Uebel und 
wird trotz Verbote und Dekrete nicht eher ver⸗ 
ſchwinden, als bis das Leben ſelbſt ſich mit 
ihm abgefunden haben wird. Jeder kauft nur 
dann, wenn für ihn Hoffnung vorhanden iſt, 
daran zu verdienen, und dieſe Hhoffnung wird 

zwiſchen Angebot und Hachfrage ſtarigefunden 
haben wird. Unſere vornehmſte Hufgabe wird 
daher ſein, mit doppelter Energie an die Arbeit 
zu gehen und nicht nur für unſern täglichen 
Lebensbedarf zu ſchaffen, ſondern auch darüber 
hinaus einen gewiſſen Vorrat an Verbrauchs 
gütern. Alſo arbeiten, arbeiten und noch 
einmal arbeiten! * 

Ja, wenn man uns aber nicht arbeiten läßt? 
Das, ſcheint mir, iſi heuſe die einzige und 

wirkliche Urſache des Paſſeks. 
O. Klikar. 

AMB. Ich bitte, an obigem Titel (Paſſek) 
nicht unbedingt Anſtoß zu nehmen. Erklingt 
nicht gut — das iſt wahr; er iſt auch nicht 
deutſch und ich bin der Erße, der niemand rät, 
ihn ſeinem Woriſchaß einzuverleiben oder damit 
unſern Codzer Dialekt zu bereichern. Der 
deutſche Rusdruck Schiebertum“, der auch erſt 
wãährend des Krieges in ſeiner jetzigen Bedeu⸗ 
tung in Deutſchland aufgekommen iſt, gibt aber 
nicht ganz? das wieder, was wir unter Paſſek 
zu verſtehen uns gewöhnt haben, und klingt 
auch nicht hervorragend ſchön. Und ſo mußte 
ich mich, um den Kern der Sache zu treffen, 
entſchließen, das wohl unſchöne, aber uns doch 
ſehr geläufige Fremdwort „Paſſek* zu geren 

dereſusuagrichten. 
Aufklärung über den Senioren-Konvent. 

Derſelbe hat ſich am 17. Dezember 1921 kon- 
ſutuiert auf folgeader Grundlage: 

Dazu gehören alle Mugſieder, die ſeit 
zehn Jahren dem Verein angehören, doch 
kann die Leitung des Senioren-Konvents, an 
deren Spitze herr Oskar Klikar ſteht, auch 

glieder, 

Zen dem Detein angehören, ſich cder m beſſer ca 
Stellung befinden und dem Verieu durch be— 
ſondere Fähigkeiten ſehr ſchäßzbre Mita beitet 
ſein können, ebenfalls n den Seniorenkon- 
vent aufnehmen. 

fufgabe der Mitglieder des Senloren-Kon⸗ 
vents iſt: dem jeweiligen Vorſtande in ſeinen 
Beſtrebungen zugunſten des Vereins mit Kat 
und Tat zur Seite zu ſtehen, mit ihm gemein⸗ 
ſam zu beraten, welche Schritte dem Vereine 
zum Wohle gereichen dürften. Eine Beſchluß- 
faſſung ſteht jedoch nur dem Vorſtande zu, 
der Senioren-Konvent iſt lediglich zur Bera— 
tung und zur hilfeleiſtung in der Husführung 
der Beſchlüſſe des Vorſtandes berufen. 

Wiſſenſchaftche Vortrags⸗ und Diskutler⸗ 
Abende finden jeden Donnerstag im Vereins⸗ 
lokale ſtatt. Beginn ,10 Uhr. 

gebeten, dies der unterzeichnelten Kommiſſion 
mindeſtens 8 Tage vorher anszumelden, damil 
letztere in der Lage iſt. das Programm für 
den demnächſtigen Vortragsabend an jedem 
Donnerstag ſchon bekannt zu geben. Eintritt 
nur für Mitglieder und durch ſolche ſchriftlich 
eingeführte Gäſte. 

Die Kommiſffion: 
Otto Tögel, Wald. Wrzoſek, Sigm. hayn 

dereinsleihbũcherei. Selbe enthält circa 
1500 deuiſche, polniſche, franzöſiſche und ruſ⸗ 
ſiſche Bücher, die gratis an die Mitglieder ver— 
lirhen werden. 
Montag und Donnerstag von 829 abends. 

Die Bücher warke. 

Druck der „Codzer Freſen Preſſe“, Code. 
Peirikauer Straße 86. ſolange vorhanden ſein, wie kein Ausgleich 

Gebrüder Lange 
Codez 

abernimmi wieder wie früher die Anfergung von Grauguß 
nach eigenen oder zugeſandten Modellen. 

ſolche Mitglieder, die zwar erſt eine kürzere 
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ſi empfiehlt 
in großer Auswahl zu Fabrikspreiſen 

G. Reſtel 
Sodz, Petrikauer Straßze 886. 

————— 

Dankſagung. 
Die Firma „D. E. R.“, Petrikauer Straße 

IN / 140 hat unſerer Dereinsbuͤch rei 106 Bücher 
* und Hefte geſchenkt, wofür ihr an dieſer Stelle enſſeſetes der verbind ichſte Danß zum klusdruck ge⸗ 

Die Vereins⸗Verwaltung. 

Zuſchriften, 
dieſes Blatt betreffend, erbeten an das Sekre— 
tariat des Chriſtlichen Commisvereins z. 9. U. 
PuſtaStraße 10. oder an Otto Tögel, Code 
Panska · Straße 85. 

ſtlmn 
bie zu ut 

und 

die uere anten Lumwern der 

Lodzer 

Freien Preſſe 
7 ind —— 
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Vereinsmit· · 
dle etwas vortragen wollen, werden 

Die Bucherarausgabe erfolgt; 

ees chriſlicen commis bereins zur gege 
8* —2 — 

nſeitigen Unterſtützung 
Beilage zur „Codzer Freien Preſſe“. 

Donnerstag, den 9. Februar 1922. 
—— — — —— 

Motte: 
Feiger Gedanken, 
Bängliches Schwanken 
Weibiſches Zagen. 
fengſtliches Klagen 
Wendet kein Elend, 
Macht dich nicht frei. 
Allen Gewallten 
Zum Trutz ſich erhalten; 
Nimmer ſich beugen, 
Kraftig ſich zeigen, 
Rufet die firme 
Der Götler herbei. 

EGoethe) 

zum belein. 
Nach vierzehmährigem Beſtehen iſt es dem 

Chriſtichen Kommisverein vergönnt, dank dem 
Entgegenkommen der „LCodrzer Freien Preſſe“ 
ein langerſehntes Ziel zu erreſchen und hiermit 
ſein eigenes Organ zu begründen. 

Zweck dieſer Zeitung iſt, die nahezu 1000 
Mitglieder des Vereins, welche in allen Stadt- 

tdeilen und zum nicht geringen Teil außerhalb 
der Stadt wohnen, und daher nicht immer zu 
den Vereins abenden und ſonſtigen Verſamm- 

lungen erſcheinen können — über die Vorkomm⸗ 
miſſe im Verein auf dem Laufenden zu halten, 
ferner die Intereſſen der Handelsangeſtelllen in 
der Oeffentlichkeit zu vertreten ſowie durch an⸗ 
regenden und belehrenden Leſeſtoff ein Binde⸗ 
glied zum Meinungsaustauſch unter den Mit- 
gliedern zu bilden. 

Das Redaktionskomitee wird keine Mühe 
ſcheuen, um den Leſern ein gediegenes, geſich 
teles, erſtklaſſiges Material zu liefern und hat 
ſich die Deviſe geſtellt: ſtets zu Nutzen der 
Handelsangeſtellten wie der killgemeinheit zu 
handeln, immer nur zu einen, nie zu entzweien, 
immer nur ausgleichend, nie aufreizend zu 
wirken. In der heutigen Zeit der verſtärkten 
Gegenſötze zwiſchen Chef und Ungeſtellten, zwi 
ſchen Inellektuellen und phyſiſchen Erbeilern, 
ja zwiſchen Angehörigen verſchiedener Parteien 
in demſelben Stande, dürfte dieſes Programm 

allerſeits Anerkennung finden. 
Wir wollen weder auf Partei, noch auf Na- 

jonalitãt, weder auf Religion, noch auf Geld 
ſehen. Vertiefung und Veredelung des geiſtigen 
Lebens unſerer Mitglieder, Feſtigung des Zu— 
ſammengehörigkeits · Gefühls und der Einigkeit 
unter ihnen, die „gegenſeilige Unlerſtützung* 
der Mitglieder auf all' und jede Art — das iſt 

unſer Beſtreben. 
der Schwierigkeit und Tragwelte unſeres 

Unternehmens ſind wir unß vell bewußgt de⸗ 

doch gehen wir mit vollem Vertrauen ans Werk 
in der feſten Ueberzeugung, daß dies eigene 
Organ unſeres Vereins, nicht nur des regſten 
Intereſſes und der Unkerſtüßung, ſondern auch 
der Mitarbeit und Hilfsbereitſchaft der Mehr⸗ 
zahl unſerer Vereinsmilglieder ſicher ſein darf. 

Das Monatsblatt des Chriſtlichen Kommis- 
vereins z. g. U. wird am Anfang jeden Monals 
erſcheinen und den EUbonnenten der „Codzer 
Freien Preſſe“ unentgellich zugeſtellt werden. 
Intkereſſenten, welche die Zeitung nicht erhalten, 
können das „Monaltsblatte auch beſonders 
beim Verein, Puſtaſtraße Ur. 10, abonnieren. 

Wir billen, das Blalt recht oſt mit guten, 
reifen Beiträgen zu unterſtützen, womit nicht 

nur dem Verein, ſondern auch dem Handels- 
ſtande und der Ellgemeinheit gedient wäre. 

Codz, im Februar 1022. 
Der Vorſtand 

des Chriſtl. Kommisvereins z. g. U. 

die ſunghe 5903fung ges riplgen 
Kommishereius z. J. U. Couz. 

Ihm ruhen noch im ZeitenSchote, 
Die dũſtern, wie die heinren Loſe 

ſagt Schiller in ſeiner Glocke*, als er die erſten 
Tage des neugebornen Kindes ſchildert, und ſo 
ſagen auch wir, wenn wir des heute aus der 
Taufe gehobenen jüngſten Kindes unſeres Ver⸗ 
eins gedenken, welches unter dem Tuel: 
„Mmonatsblatt des Chriſtlichen Kom— 

misvereins z. g. U.“ 
nunmehr das Ocht der Well erblickte. 

Wann der Gedanke, ein eigenes Blatt ins 
Leben zu rufen, das erſtemal gefaßt wurde, 
läßt ſich ſchwer ſagen, genug, es war ſchon 
lange der ſehnlichſte Wanſch einer großen 
Zahl eifriger Vereinsmitglieder, ein wenn 
auch zunaͤchſt nur beſcheidenes eigenes 
Blatt zu ſchaffen; jetzt iſt der Gedanke 
zur Talt geworden und da die Unterzeich- 
neten es üͤbernommen haben, dem jüngſten 
Sprößling des Kommisvereins bei ſeinen erſten 
Gehverſuchen hilfreich zur Seite zu ſtehen, ſo 
ſei ihnen auch geſtattet, dem lieben Schutzling, 
von dem wir hoffen und wünſchen, daß er 
weder ein Lämmlein noch ein enfant terrible, 
ſondern bald ein richtig und aufrecht gehender 
Vertreter unſeres Standes und ſeiner Intereſſen 
im Walde der Blälter werden möge, einige Ge— 
leilsworte auf ſeinen hoffentlich recht ſangen 
Lebensweg mitzugeben: 

Lieber Junge! Du beglebſt dich, wenn auch 
nicht gerade auf den Kriegspfad, aber in einẽ 
Dir fremde Geſellſchaft hoffenilſch wirſt Du 

1. Jahrgang. 

dort nicht zu ſehr über die Echſel angeſehen 
werden. deine älteren Kollegen, die haben es 
viel beſſer wie Du, die haben reichere und 
mächtigere Eltern und können daher ſchöner 
angezogen gehen als du, der du vorläufig noch 
in einem beſcheidenen Gewande erſcheinen mußt. 
Doch laß den Mut nicht ſinken, du haſt einen 
Vormund, der die Geheimniſſe der Redaktions- 
ſchere und des ditto Leimtopfes im ſchlimmſten 
Falle ebenfalls anzuwenden verſteht, wenn er 
auch vorläufig gedenkt, von dieſen Muleln 
weniger Gebrauch zu machen, da wir alle hof— 
fen, daß die verſchiedenen Onkels nicht nur zur 
heutigen, ſondern auch zu den ſpäteren kus- 
gaben reichlich aus eigenen Milteln beiſteuern 
werden, wenn es gilt, ein Taufkleid oder einen 
Konfirmationsanzug für dich anzuſchaffen. Na-⸗ 
mentlich der letztere wird dir wohl bald nölig 
ſein, denn du wirſt bald Farbe bekennen oder 
ſagen wir, dein Glaubensbekenntnis ablegen 
müſſen. 

Und das moͤge folgendes ſein: 
„Mitwirken an der Hebung der geiſtigen 

und maleriellen Lage unſerer Standesgenoſſen, 
ſowie die Förderung der geiſtigen Freiheit und 
des Fortſchritts auf allen Gebieten des kauf—- 
mãnniſchen, wie allgemeinen Wiſſens ſei meine 
flufgabe!“ Einheit ſei mein Panier, daher ſei 
aller konfeſſioneller und nationaler hader aus 
meinen Spalten verbannt. Ein Bindeglied will 
ich ſein fuͤr alle, denen unſer Verein und ſeine 
Zwecke wert und keuer ſinde. 

50 wird unſer Pfiegling ſprechen, an Euch 
aber, liebe Kollegen, wenden wir uns mit der 
Bitle, uns in unſerem Beſtreben, ein Vereins 
organ zu ſchaffen, dadurch zu helfen, daß Ihr 
uns recht zahlreiche ſachliche Abhandlungen zur 
ODeröffentlichung ũbergebt, daß Ihr mit Wünſchen 
und nregungen offen an uns herantreten ſollt; 
was wir zu deren berwirklichung tun können, 
werden wir redlich iun. Wenn wir das immer⸗ 
hin nicht leichte Amt des Redaktionskomitees 
ubernommen haben, ſo erwarten wir von kuch 
Treue um Treue, und unter dem Wahlſpruch 
Viribus unitis* hoffen wir das begonnene 
Werk zu unſer aller Befriedigung ausführen 
zu können. 

Das Redaktionskomitee: 
Otto Tögel. Siegmund Hhayn. Paul Prodoöhl. 

Iutereſſane buchungsſolle. 
—J 

Ddor einigen Tagen fragte mich ein Kollege 
um Rat in folgender fingelegenheit: 
Eine öoffenlliche Einkaufsſtelle fur Militär⸗ 
zuche vergab einen größeren uftrag an einen 
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der hier veſtehrnden Textilverbände Dieſer 
Textilverband gab dieſen Auftrag an zwei ſeiner 
Mitglieder weiler, nämlich einem Spinner und 
einem Weber mit der Verpflichſung gemeinſamei 
fusführung, alſo Hand in Hhand 2u arbeiten, 
mit gemeinſchaftlicher Beteiligung am Gewinn 
oder Verluſt. 

Sowohl der Spinner wie der Weber hatien 
die Pflicht, das Rohmaterial, die loſe Wolle vom 
Verbande zu einem gewiſſen Preiſe zu über— 
nehmen und den daſür entfallenden Betrag, 
jeder für ſich, und zwar jeder zur hälfte des 
Geſam'betrages dem Verbande in Ekzepten ab- 
zudecken. 

Der Spinner ließ das ganze Quantum loſer 
Wolle auf ſeine Koſten färben. bezahlte den 
Färber und verſpann es nach Vorſchrifſt. Der 
Weber dagegen übernahm das feilige Garn 
vom Spinner ohne Bezahlung des Farb- und 
Spinnlohns, verwebte es nach Vorſchriſt, ließ 
die Ware auf eigene Koſten ausruüſten und be— 
zahlte den Eppreteur. 

Die Ware war ferlig und ſollte abgeliefert 
werden, und man verlangte vom Verbande Eb- 
rechnung. hier ſiellte ſich aber heraus, daß 
ſich die Kriegsverhältniſſe zugunſten unſeres 
Staates gewandelt hatten und daß das erwähnte 
Mihtärtuch überflüſſig geworden war. Ilun 
war guter Kat teuer: Die öffentliche Einkaufs- 
ſtelle hatte dem Verbande die Rohwolle nicht 
eigentüich feſt verkauft und nur fſikliv zu einem 
gewiſſen Preiſe verrechnet, wahrſcheinlich um 
das Konto „Kohwolle“ bei ſich entſprechend 
balancieren z2u können, was in ſolchen Fällen 
vom bachhalteriſchen Standpunkte aus auch als 
gan; richtig anzuſehen iſt. Die Preiſe waren 
aber inzwiſchen ganz bedeutend geſtiegen, und 
ſo mußte die öffentliche Snkaufsſtelle auch ent 
ſprechend durch einen Teil der fertigen Ware, 
wahſche nlich ohne beſondere Zuzahlung kom⸗ 
penſiert werden, was auch geſchah. Die Ein- 
kaufsſtelle empfing einen Teil der ferligen Ware 
und der Reſt wurde dem Spinner und dem 
Weber 2zu gleichen Teilen als Sgentum über⸗ 
laſſen. Die Ware wird nun vom Spinner in 
GSem inſchaft mit dem Weber verkauft. Beide 
machen ſich vom Silos bez ihlt und werden 
Gevinn oder berluſt zu gleichen Teilen ge— 
nießen oder tragen. 

Soweit der Heargang des Seſchäftes, doch 
wie iſt er ju verbuchen? ẽ—s bedarf ſchon 
einiges Nachdenkens, um der Sache auf den 
Grund zu kommen, und der Buchhalter muß 
alle ſeine Senne zuſammennehmen, um den 
Fad'n nicht zu verlieren. Und ehe ich verrate, 
welche Löſunzg ich empfohlen have, würde es 
mich außerordentlich reizen, zu erfahten, wie 
andere Kollegen ſich dieſe kirbeit gedacht hätten. 
Die Geſchichte iſt allerdings nicht ſo ko npliziert, 
wie ſie einem beim erſten Leſen vorkommt, 

aber .... 
Huf dem gewöhnlichen Wege des Fabiika- 

fionskontos kommen wir nicht zZum Ziele, da 
alle Buchungen mit dem Kern des Geſchäftes 
unbedingt logiſch zuſammenhängen müſſen. 
Denn um eine eigentliche Fabrikation handelt 
es ſich hier garnicht. Fabrikation im richligen 
Sinne nenne ich die herſtellung von Waren auf 
eigene Rechnung, und hier geht es nur um eine 
kommiſſunsweile Ausferligung von anvertrau⸗ 
tem Rohmaterial mit der ſonderbaren Neben- 
erſcheinung. daß ich dieſes Material dem kluf⸗ 
traggeber formell ju bezahlen halte. 

Das wäre die gedankliche Vorausſchung, 
und nun zum Buchen ſelvbſt: 
1ch, ſagen wir der Spinner, habe vom Ver- 
vande nicht von der öffentlichen Einkaufsſtelle. 

min der ich ſelbſt aicht das geringſte zu tun 
habe, einen flusarbeitungs flüftrag übernom 
men, mit der Verpflichtung, gewiſſe fluslagen 
zu leiſten, die mir bei Ablieferung der Ware 
entweder in bar oder in Waren Zzurückgezahlt 
weſden. Ich habe ausgelegt: für die Rohwolle 
in Akzepten, fuͤrs Färben der Rohwolle und 
ſchließlich fürs Spinnen ju einem vorher ver— 
einvarten Spinnpreiſe, wilcher außer dem Spinn- 
lohn ſämtliche Fabrikationskoſten und einen 
eventuellen Gewinn enthält. Fuͤr alle dieſe fus- 
lagen belaſte ich den Verband und werde bis 
hieher beim Jahres abſchluß nur einen even⸗ 
tuellen Gewinn auf meinem Spinnereifabrika 
tivnskonto zu verzeichnen haben. Sollte am 
J. Januar d J. von den mir vom Verbande 
uũberlaſſenen Waren nichts verkauſt geweſen ſein, 
ſo verbleibt der Verband am Jahresſchluß mein 
Schuldner für erwähnte fuslagen, ſonſt aber 
wird er mir um ſoviel weniger ſchulden, als 
ich für einen Teil der Waren inzwiſchen einge⸗ 
nommen habe. Daß ich dann außer dieſem 
Guthaben noch ein gewiſſes Quantum fertiger 
Ware beſitzen werde, darf mich hier nichts an 
gehen. auch darf ich bei obiger, ſehr einſacher 
Buchungsweiſe dieſe Ware nicht in meine In— 
ventur aufnehmen und laſſe ſie, wenn ich mich 
ſo ausdrücken kann, in der CLuft hängen. ſtähme 
ich dieſe Ware in die Inventur mit auf und 
ließe ich genanntes Guthaben beim Verbande 
auch im Abſchluß figurieren. ſo würde ich mich 
retcher machen als ich tatſächlich bin. Eines 
von beiden muß alſo unterdrückt werden, — 
wenn ich das Jahr noch ohne ungetähres Re 
ſultat aus dem beſchriebenen Husarbdeitungsge- 
ſchäft abſchließen will. Sollte es mich aber 
dennoch verlangen, das Endreſultat, wenigſtens 
annähernd, von meinem ganzen Geſchäſt für 
das ganze Jahr, d. h. nach dem Stande des 
31. Derembers zu erfahren. ſo müßte ich an- 
dere Wege einſchlagen. Ovige Belaſtung von 
fluslagen und evenſuelle Erkennung von Be— 
trägen aus dem Erlös für inzwiſchen verkaufte 
Ware müßten naktürlich beſtehen bleiven, nur 
müßte ich ſchon jetzt mich mit meinem Gelegen 
heitspartner, dem Weber, wegen genauer Ab⸗ 
rechnung in Verbindung ſetzen und mit ihm 
über für den Reſt der Ware zu beſtimmende 
Preiſe einigen. Dieſe Kompagnie müß'!e, mit 
einem Worte, liquidiert und ein eventueller Ge— 
winn an der veirbliebenen Ware über den mit 
dem Weber vereinbarten Preis hinaus dem 
nächſten Jahre überlaſſen bleiben. Ich würde 
der Kompagnie „Spinner und Weber“ meirpe 
fuslagen fur Wolle, Fäſben und Spinnen auf—- 
geben und er die ſeinigen ſür Wolle, Weben 
und fusrüſten. Das wären unſere Geſamt- 
auslagen, die vor allen Dingen jedem von uns 
aus der Warenmaſſe zurückzuzahlen wären. 
Dem gegenüber ſteht die Warenmaſſe, tei!s ver- 
kauft. feils vorhanden. Die vorhandene wäre 
zum Tagespreiſe zu berechnen und ſo wüßte 
may, wieviel man an dem Geſchöft verdient 
oder zugelegt hätte. Tlun wäre dieſer Gewinn 
oder Verlauſt auf demſelben Konto des Verban. 
des zu verbuchen und das Konto ſelbſt mit 
dem mir aus der Warenmaſſe zukommenden 
Reſt auszugleichen. In dieſem Falle hätte der 
Warenreſt ſelhſtverſtändlich in meiner Inventur 
zu eiſcheinen, und zwar zu dem P'eeiſe, den ich 
bei der Abrechnung mit meinem Gelegenheils- 
partner angenommen habe. 

Der obenerwämte Gewinn oder Verluſt 
könnde, um die Eröffnung eines neuen Kontos 
zu vermeiden und da es ſich wahrſcheinlich um 
einen einzigen Fall während des ganzen Jahres 
handelt, auf dem allgemeinen Spinnereifabri- 

kationskonto verbucht werden. LCogiſch wäre 
dieſe Buchung allerdings nicht, aber am Ge— 
ſamtergebnis des Geſchafts waͤrde ſie auch nichts 
ändern Unter allen Umſtänden falſch wäre 
es, ſie auf das Gewinn. und Verluſt Konto zu 
bringen, da dieſes ausſchließlich als Eloſchluß- 
konſo zu benutzen iſt, genau wie das Bilanz- 
konto. O. Klikar. 

Anmerkung der Redaktion. Wir 
begrüßen dieſen fütikel umſo freudiger, als er 
direkt aus dem Leben gegriffen iſt und daher 
für jeden Buchhalter oder Kaufmann überhaupt, 
von hohem Intereſſe ſein wird. Es wird uns 
freuen, von dem geſchätzten Herrn Derfaſſer auch 

erläutert zu ſehen, da unſer Biatt ja als erſte 
fufgabe ſich“ geſtelit hat, aus dem Leben für 
das Leben zu ſchreiben. Gleichſeitig laden wir 
auch alle anderen geſchätzten Vereinskollegen 
ein, uns in dieſer Beziehunqg zu uncerſtützen, 
da ja jedermann in ſeiner Praxis des Oeftern 
intereſſante Sachen erlebt, deren Erläutermig 
fuͤr uns alle ſehr wünſchenswert erfcheint. 
ſchpierigen Fällen, wo dem Be'reffenden Kat 
oder fufklärung ewöünſcht iſt, bitten wir, eine 
fAnfrage (kann auch anonym umter Chiffre er⸗ 
folgen) an die Redakßtion des Blattes 2u rich- 
ten, die dann von berufener Stelle beantwortet 
werden wird. 

Aus unſerem berem. 
Da derſelbe den Titel: „Verein zur gegen- 

ſeifigen Unterſtützung“ trägt, ſo müſſen wir als 
unſere erſte Rafgabe betrachen, denſelben von 
dieſem Geſichtspunkte aus weiter ausubauen, 
indem wir den ſchan vorhandenen Abteilungen 
des Vereins fernerhin eine noch größere kuf- 
merkſamkeit und rbeitszraſt widmen, als es 
bisher geſchehen iſt. Es ſei mir vergönnt, auf 
de einzelnen Täligkeitsfelder genauer einzu— 
gehen. 

Stellenvermittlung. Hier bietet ſich allen 
Mitgledern eine hervoriagende Gelegenheit, ſich 
um den vVerein und ſeine Mitglieder wirklich 
verdientazu machen; gibt es doch kein ſchö— 
neres Gefühl für den in geſicherter Stellung 
befindlichen Kaufmann, als wenn es ihm mög- 
lich iſt, dem entweder iwungüaſtigerer Stellung 
befindichen oder ganz ſtellenloſen Kollegen zu 
einer ſenen Kenntniſſen angemeſſenen, beſſer 
bezahlten Stellung zu verhelfen! Um in deeſer 
henſicht der Stellenvermitilun 18kommiſſion Ge—- 
legenheit zu geben, ihrer fufgabe voll und ganz 
gerecht zu werden, wäre nönig. daß erſtens ſich 
eine arößere Zahl jüngerer Damen und herren ſich 
zur Bewältigung der verſchiedenen ſchiiſtlichen kir⸗ 
beiten dem Stellenwermittlungskomilee zur Ver- 
fgungſtellen mürden und daß zweitens alle Ma⸗ 
glieder des Vereins, ſobald ſie von einer frei— 
werdenden Stelle, ſei es in demſelben Geſchäft, 
wo ſie fätiz ſin), ſei es in einem anderen, 
hören, ſo fort dem Stellengermiſtlun zskomitce 
melden, damit letzleres die bei ihm Stellung 
nachſuchenden Muglieder bei der betreffenden 
Firma in VvVorſchlag vbringen kann. Hierbei ſpielt 
die Raſchheit der Meſdung eine große Kolle, 
da davon oft nals der Erfoig der Bemuhungen 
der Stellenvermiitlungs Kommiſſion abhängt. 
Alſo, bitte, liebe Kollegen, meidet jede zu Eurer 

Kenntnis gelangende freie Stelle ſofort añ, da · 
mit die Stellenvermitlungs·Commiſſion recht 
viel Malerial zur Bearbeitung habe. Die Kom- 
miſſion kann ja mit richtiger LCuſt und mil 
richtigem Erfolg nur dann arbeiten, wenn ſie 

weiterhin derartige Beiſpiele aus der Praxis 
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eine groͤßere Zahl freſer Stellen zur Brſetzung 
an der Hand hut. 

FHun ein Wort an die Stellungſuchenden! 
Die Erfahrung nicht nur in undein Vercin, 

ſondern auch anderwärts inn Rnlande wie 
im Kusland lehet, daß ein großer Teail der 
Stellungſuchenden nur ũber unzureichende Kennt- 
niſſe verſuͤgt und daher für die Beſet mg 
beſſerer Stellungen leider nicht in Frage kom— 

men kann. 6s iſt ſchon des öfteren vorge⸗- 
kommen, daß die Slellenvermittlungs Konimiſ, 

Arzt ſowodſ wie der Rechtsanwolt, jeder und 
Falle, der Staatsbeamte nicht ausgeſchioſſen. Teils 

ſion für einen beſſer bezahlen Poſten keinen 
vollſtändig entſorecher den Kandidaten zu enwp⸗ 
fehlen vermochte, weil zu der belreffenden Zet 
beſſer vorgebildete Steltenſachende überhaupf 
nicht vorhanden waren. Daraus geht hervor, 
daß es den juüngeren Leuten unſeres Standes 
nicht oft genug an das Herz gelegt werden 
kann, daß ſie, ſolang ihnen die Judend mit 
der dadurch, beding'en größeren Lernfähigkeit 
lacht, auch wirklich emſig an ihrer Foribildunz 
ſowohl im kaufmänniſchen, wie im allgemeinen 
Wiſſen arbeiten ſollen. Auch die älteren Kol- 
legen ſollen von den Bildurgsmöglichkeiſen, 
welche der Verein bietet, eifrig Gehrauch machen. 
„Bildung macht frei“, ſaat der Spruch, Bildang 
iſt ein unveräußerlcher, für jeden anzuſtreben; 
der Beſitz, den zu erwerben ſich jeder angel gen 
ſein laſſen ſoll. Der Verein bietet datür die 
Kurſe ꝛu den Handelswiſſenſchaflen, den frem 
den Sↄeachen, ſerner die allvöchentlich ſtattfin 
denden Donnerstags-Voriragsabende, 
wo über haufmänniſche und allgemeinwiſſen; 
ſchafiche Gegenſiände geſprochen wird und wo 
jeder hoörer Gelegenheit hat, eniweder perſönlich 
eder hrieflich (dene Hennung ſeines eig nen 
ſlamens) dufklärung über eine ihn beſonders 
intereſſierende Frage zu verlangen. Dem Vur-. 
tragskomitee werden ſolche Fragen nur ſeh 
angenehm ſein, worauf übrgens ſchon des 
öfteren mündlich hingewieſen wurde. Hicrbei 
möchte ich an diejenigen Herren Kollegen, die 
in der Lage ſind, den anderen aus ihrein Er- 
fahrungsſchatz etwas Intereſſcntes mitzuteilen, 
dies an cinem Donnerstag-Abend zu tun, wo⸗ 
durch ſie ſich den brſonderen Dank der HRnwe- 
ſenden verdienen würden. kluch hier, in der 
Abſicht, das Weſſen zu verbreiten, iſt die Mit- 
wirkung möglichſt vieler Mitglieder ſehr wun— 
ſchenswertk. Wer eine gemachte Er'ah ung, ein 
zezielles Wiſſen, das er ſich angericnet hat, 

den anderen durch öffentliche Vorträge milteiit, 
macht nicht nur anderen, ſondern ſich ſelbſt 
eine Freude: die Freude der krfüllurg eines 
ehiſchen 6. bots, wahrend derjenige, der ſeine 
Renmniſſe für ſich behält, einem Wuchcrer nii 
ſeinem Pfunde gleichrommt. — 

Wenn dieſe Zeilen etwas dozu beitregeny, 
daß das Intereſſe unſerer Mitgheder an der 
Stellenvermintungs · Kommiiſten in größerem 
Maße als bieher geweckt werde, ſo haben ſie 
ihren Zweck erfuͤllt. O. P. 

Paſſek. 
Finanzminiſter Michalski, der „ſtarke? 

Mann, der es unternehmen wollte, unſere ver— 
fahrene Staatswirtiſchaft wieder ins richlige 
GSleis zu bringen, ſag'e in ſeiner Programm- 
rede, daß Spekulanten, Kricasgewinnler, Preis- 

treiber und ollerhand ähmiches Gelichter, mit 
einem Worke die ſogenanmen Paſſekmänner 
ſich vor ihm in acht nehmen ſollten, da er ihnen 
hart zuleibe gehen werde. 

Wir wiſſen ja alle, daß Paſſekziehen ein 
verdammungswurdiges Gewerbe iſt und daß 

Paſſekmanner eigentlich gehängt zu werden ven- 
dienten, da es ſalſäſchlich den Anſchein hat, als 
ob ſie und ſie nur allein an der ganzen Miſere 
die Schuld tügen. Wir wiſſen aber auch alle 
ſehr goͤnau; daß. nach fusrottung aller Paſſek- 
jeute nur ein geringer Teil der gegenwärtigen 
Einwohner Polens am Leben bleiben duͤrfte. 
Denn wer dieht heute nicht Paſſek und wer 
riskiert nicht ab und zu ein kleines Spekula- 
fiöschen. Der Favbrikant ſowohl wie der Händ . 
ler, der Angeſtellte ſowohl wie der Ribeiter, der 

aus Gewinnſucht, teils.zum Vergnügen, in den 
meiſten Fällen aber ganz einfach aus Nof, weil 
das gewöhnliche Enkommen, wenn es noch ſo 
hoch iſt, zur Beſtreiſung der noch höheren flus- 
gaben eben nicht ausreicht. Und ſo ſpekuliert 
jeder, und ſo trägt jeder dazu bei, daß das 
Leven jeden Tag ſeurer werde, ohne vorläufige 
Ausſicht auf irgendeine Beſſerung. 

Was nutzen hier Drohungen eines Finan? 
miniſters? Wir haben ja geſehen, welch Unheil 
und welche Demoroliſſerung der Maſſen das 
Wucheramt verurſacht hat. Das Leben iſt eben 
ſtaͤrker als alle hand papierne Vero:dnungen. 
H'ier hilſt kein Drohen, kein Gefängnis, kein 
Bitten; hier kanmn der Teufel nur mit Beelzebub 
ausgenieben werden. 

Wenn der Staat es ſchon für ſeine Pflicht 
anſieht. als Ordner in das zerfahrene Leben 
iner Bürger einzugreifen, ſo ſollte er doch vor 
allen Dingen unterſuchen, was an dem Uebel 
ſchuld iſt, evor er es uaternimmt. ihm mit 
eniſprechenden?‘ Maßnahmen auf die Hacken 
zu heten. Bis jetßzt hat mam es in ſolchen 
gällen immer verkehrt angefangen. Stait nach 
dem Uſſprunge des Uebels zu forſchen, wurde 
ganz einfach dekreliert, daß es zu verſchwinden 
hHabe; wenn nicht, ſo gibts Seldſtrafen oder., 
Sefängnis. Der Erfolg war bis jetzt immer 
gleich null und konnte ſich höchſtens in bedeu⸗ 
enden Beträgen ausdrücken laſſen, die für neue, 
eigens dazu ins Leben gerufene femter ausge⸗- 
geben wurden. Und der Paſſek blüht herrlich 
veiter trotz ongedrohter Strafen und trotz aller 
Drohungen lebensunkundiger Miniſter. 

Was aber kun? denn der Paſſek iſt wirklich 
ein Uebel, das an unſerm Wirtiſchaf'sbörper nagt 
und ihn mit Haut und Gan aufzufreſſen droht. 
Ja, was tun? Sollen wir vielleicht verzweifeln 
und immer nur Helſe des Staates amufen, der 
v'el wichtigere Sachen zu erledizen hat und in 
das prigate Leben ſenner Burger ſchon aus 
Prinzip nicht eingreifen ſollke? Wo bliebe denn 
ſonſt die uns von der Konſlitution gewähr- 
leiſtete perſönliche Freiheit, die Freiheit des Han- 
delns? Oder bildet der Paſſek eine Gefahr für 
den Staat, eine Gefahr für deſſen Beſtehen? 
Ja, wenn das der Fall wäre, dann müßlte der 
5taat allerdinas eingreifen, aber gleichzeitig die 
Hätfte der Häuſer aller Städte in Gefängniſſe 
um vandeln, um all die Staatsverbrecher un; 
terbringen zu können. Da aber ſo viele unſerer 
mmitbüurger Paſſek ziehen, ſo ſcheint das Uebel 
picht allzu groß, oder aber ein Uebel geworden 
zu ſein, das wegen ſeiner großen Verbreitung 
ols ſoiches nicht mehr angeſprochen werden 
dürfte und bereits mit zu den Notwendigkeiten 
unſeres gegenwärtigen Lebens gehört. 

Um rinen Husdeg aus dieſem Wirrwar zu 
finden, müßte vor allem unferſucht werden, wa⸗ 
tum das Paſſek ichen ſich ſo eingebürgert hat — 
trotz Wucheremt und dergleichen. Seinen Ur- 
ſprüng und deſſen Urſache gälle es vor allen 
Dingen zu ergründen. Vielleicht gelaänge es auf 

net flustotiung anzuſeyen wäre. Denn wo 
Urſache und Wirkung bekannt ſind, kann uns 
um das Weitere nicht bange ſein. 

Woher ſtammt nun der Paſſek? Hus unſerm 
eigenen Leben während des Krieges. Wer wei- 
terleben und nicht elend umkommen wollte, 
mußte fur ſeinen Unterhalt ſorgen, mußte ar⸗ 
beilen und ſchaffen, wo es nichts zu arbeiten 
und zu ſchaffen gab, mußle forlwährend auf 
der Suche nach irgendeinem Verdienſt herum- 
lungern und ſchließlich das tun, was zu tun 
abriq vlieb. Er mußte Geſchäft — Geſchöft, 
Stellung — Stellung und gewohnte und ange⸗ 
ſernte Keſchäftigung — Beſchäfligung ſein laſſen 
und das tun, was alle Andern tatlen. Han- 
del treiben, mit flasnahme von Wenigen, 
die das Glück hatten, ſich in ausbömmlicher 
Stellung zu befinden. Das eiſene Geſetz von 
Angebot und Nachfrage trat in die Schranken 
umd me'dele ſich Zum unerbittlichen Kampfe auf 
Tot und Leben. Und dieſes Seſetz iſt kein koter 
BZuchſtabe, krine Bucherſammlung von allerlei 
Verordnungen, ſondern eine Eirt Fatum, das 
ohne Gnade und Erbarmen ins Leben hinein⸗ 
greift und es richtet und wandelt, wie es ihm 
dbeliebt. Was ſind wir ſchwachen Menſchen 
gegen eine ſolche Macht, was ſind wir gegen 
ſahrelangen Mangel an dem klllernotwendigſten! 
Fruͤher, als es noch keine Grenzen auf Erden 
gab, als das Weide- und kickerland noch Ge 
meinbeſitz oder in ſolchem Maße vorhanden war, 
daß es von einzeinen Individuen nicht bewirt- 
ſchaftet und ũberſehen werden konnte, war s 
ein Leichtes, jedem Mangel an Lebensmitteln 
und dem Allernotwengſten abzuhelfen, indem 
man ſein Lager mit ſeinen abgegraſten Weiden 
kurzerhand abbrach und in die weitere Welt 
zog. Unſere alte Erde iſt immer noch groß 
qenug, um für alle ihre Bewohner genügenden 
Cebensunterhalt zu ſchaffen, nur die Bewohner 
ſind nicht klug oder vernünſtig genug. um ſich 
alle Mittel in richtigem oder genͤgendem Maße 
zu eigen zu machen. Min ſät Haß unter die 
Menſchheit und ſchafft Feindſchaft unter Nach- 
barn. Urſache und Zweck ſind dabei vollſtän- 
dig aleichgültig, nur Raufen und Vernichten iſt 
die Hauptfache. Und das nennt man „Fort- 
ſchrine, eben weil wir Minſchen ſind und weil 
ein Vorwãrtskommen unter Menſchen ohne Zank 
und Hader nicht möglich zu ſein ſcheint. Drum 
wird auch Krieg immer Trumpf bleiben und 
flhrũſtung nur Farce oder Stillſtand bedeuten. 

FHun wiſſen wir ja am a leibeſten, was uns 
der Wellkrieg getracht hai. Kile Robſtoffe wur- 
den in kurzer Zeit aufgehraucht oder zu Kriegs- 
zwecken verwandt und Lehbenswittel. die wir 
für teures Geid erwerben konnten. uns nur in 
unzulänglichen Quaantitäten zugemeſſen. HUn 
Vorratswirtſchaft, dieſe notwendige Porbdeugungs- 
maßregel für irgendwelche Wirtſchaſtsbriſen. war 
nicht Zu denken. ERebeilen und Produzieren 
gab es bald vicht wegen Mangels an Rohſtoffen 
und was die Nalur ſelbſt hervorbrachte, floß in die 
immer leeren Schläuche der Kriegsfuhrung. Die 
einzige Möglichkeit, einiges zu verdienen, bot 
der Handel. Alles was einigen Wert halle, 
wurde veräußert und ging von Hand zu hand; 
immer mußtle eine Kleinigkeit daren verdient 
werden. wenn das Geſchäft ſeinen Zweck er-⸗ 
füllen ſollte. Und gehandelt wurde mit Killem, 
aanz gleich, ob mit Lebensmitteln, geringen 
Quanliläten vom Nachbarlande mi Gefahr fär 
Ceben und F'eiheit hereingeſchmuggelten Roh- 
ſtoffen, mit Bedarfsgegenſtänden jeder klet und 
nicht zulezt mit Luxusarlikeln, deren ſich ſo 
mancher entäußern mußte, um ſein bißchen Ce— 

dieſem Wege zu erfahren, wo der Hhebel 2zu ſei⸗ ben zu friſten. Und wie viele teure kindenken 
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ciniadung. 
Die geſamte dentſchſprechende 

Beiſtlichteit und Lehrerſchaft 
von Lodz aller Konfeſſionen, 
wird von dem proviſoriſchen Orga⸗ 
niſationsausſchuſz zur Hilfeleinunge 
den aus Nußzlaud flüchtenden Deut⸗ 

J ſchen, freundlichſt eingeladen, Freitage 
J den 10. Februar, um 8 Uhr abends 
Jim Lotal des Schul⸗und Bildungs-⸗ 
J vereias, Petritauer 242, an der 
JGründungsverſammlung eines ſtäu⸗ 

digen Wohltätireiisausſchuſſes teil. 
nehmen zu wollen. 

vn 30. Juni 1022, worauf die Aoſolventen 
ãaatiche Annellungen erhalten. 

Siae zweite Wertaögensabgade ? Die 
Brefſe verzeichner bas in den hieſigen Regiexungs⸗ 
nd Fiaauget. ei ſeu verbreitele Gerucht, der F nauz ˖ 
Sininer Vhalſtt trage ſich mrt dem Dedanken, 
nech ia Vaſe dieſes Jahtes mir decr Forderung 

ar zweuen Becmögensaogabe bor den Sejm zu 
eten, zaus die gegeawaciig zur Sinziehung gerale⸗ 

Vei mõgeneadgabe uichi zu dem eirwun ten 
cgebnis fayren ſollte. Ver Fmanzminiſter be⸗ 

nifferie ſie uxpruaglich auf 100 ινιεν por 
ijche Vtart, ſpater ſprach er voa 80 Wiibiarden, 
d einge werlee:i Fachtreiſeir giaudt man mit kaum 
O Viilatben is Vtaximum richnen zu durſen, 

nd die Hochtſumme dui ſie nichi eiumal ein Olu⸗ 
ꝓe des vo jahrigen Staasoefigis decden, vom dics⸗ 
Arigta Fehroeiraz. der vlel großer ſein wird, gar 

nichi zu pprechen. 

Die Stempelgebühr. 
BSeſes vom 48. Oitober 1921 über die Stewpel 
gevuhr von Rechuungen und Emplfauge veſtaliguugen 

Gelobeirage daer andere Weri⸗ Oegenſande. 
(Snienait Unam Atr. v2, Ppoa. 6760. 

Erſter Teil 
RNechuungen. 

Art. 1. 
Ra ehaungen uuterliegen einer Gebühr in der 

Höhe von V. von je 1000 Wlover iu der Rech 
Aung voerzeichnelrn Foroerung, Kodei Betrage unler 
iQuu i. uis vall anzunehuci flud 

nuter Ne Alt. . 
uuter eurer Rtchnung (Arl. 1) wird in dieſem 

ZC jedes Schruinuck ber randen weiches der 
geller dem Bmpfanger zvrctko Ruen eiges einer 
Forderuag für geueſerte dewegliche Sachen, aus 
gefuhrte Sachen, aur gezührte Arbeuen oder Dienſt⸗ 
einuugen oder auqc Leiſtangen auderer Art ein 
han digi. De Form der Ausſieuung des Schrift 
ſtückes und die Art der Andringuug des Nameus 
dezo. ber Fuma dis Auoſteuers aaf deujewen 
hat deine Bereurung. 

Act. 3. 
Im Audlaud ausgeſente Rechnungen unterlie⸗ 

den ber Gebezr (Art. 1) wean ſie tan In land 
deſta duche Gegeuſtande detreſfen oder ſur im Ja 
nd wohahaſte Perſonen beſrunmt fiab. 

Art 4. 
Duputate und Abſchriften von Rechnungen un. 

tliege der eiden Geouhr wie vas O iginal. 
un dag Origiual gegyotug geſtempeit und die 

duirich ung ter Gebuͤhr don der ginan,gbehoroe 
Rangt Hurde. umeruegen Oupiitäze uus Ao 
ilien einet Gebuht oon 100 u per ex . mplat,ſ 
3 ðFbx hoheren als der vom Origiua. biſal⸗ 

Stenec 
Der Ge Art. 6. n R di 

bühr rutertiegen nicht Richnungen, die aegetellt — leg gi Nichaant 

eber eine Forderung von nicht mehr als 
M; 

2. Von ſiaatuchen Aemern und Aaſtalien; 
3. fur Dienſtgeoer von Perſonen, die zu ihnen 

Dieuſiden hälinis ſtehen oꝛer Nauden, in 
Angelegenheiteu, welche dieſes Oienſtoer haͤlt 
ais deti eff⸗un; 
vdon Apoihekern, wenn fie auf den der aus 
gefoigien Argnet deigefügten DOeiginatregzepie 
tder einer Abſchrift ve⸗-ſelben gequie dea 

und im Riezept derzeichuete Arzneien betreffen; 

*. Peber eine Forderung, welche ſich aus dem 
ineren Verhaltniſſe und zoiſches den Abiei 

gtu eines uno deaſeiden Unterne zmens 
gꝛbi. 

Ati. 6. 
—* Enirichtung der Gebuhr von einer im In 

33 ansgeſiellien Rechnung iſt der Ausſteller ver⸗ 
Michiet, die Geouhr von Abſchriften einer Rech⸗ 

dagegen trägt der Emgoſanger. Der Emplfäu⸗ 
einer gar nicht oder ungenugend geſtempelien 

nung N verpficheei, dieſcioe dor Adlauf bines 
e Vom Tage nach dem Empfaage gerechnet, 
uuug oder muadiich der nächnen Finanzbehörde 

Ier Jaſtaug anguſeigen. Untekoleibt die Anzeige 
—* —8 or ve ledeitet der Empfa uger 

in dem Aus fie —* für die Eauichtung 

De Cebühr Qi Art. 7. r tt. ) wird von dem in ——AIBBBER Berrage der — * 
⸗woden von dieſem Betrage Summen, die 
erer Aueſteuung der Rechnunz zur tell 
Dedanug de: Forc erung erhal en hat, nicht 

der werden durſen. Bei Rechnunzen, in 
Eie vordecung fuͤr eine heiliefelie hewegliche 

Sac⸗ au. gewieſen vA, durfen uoecdles jene e 

Jingdieſer Angelegeuheit nur als Zeuge aufiritt. 

traͤge nicht abgezogen werden. dio aus dem Titel 
des Zollee, einer anderen oͤffemlichen Abgabe oder 
der Koſten der Verſendung, Verſicherung o. er Ver⸗ 
packang entrichtet wurden, ſofern ſie nicht von 
einem Kommiſſar oder Spediteur ausgelegt worden 
ſind. 

GRFortſetung lolt⸗ 
Berichtigung. Im Zaſammenhang mit der 

von uns gebrachten Nachticht uͤber die Seifer affare 
teilen wir mit, daß Leutnant Konrad Soochat in 
ſe ner Amts ärigkeit nicht ſuſpendiert wurde und 

Bip. Mania als Viricht pratz. Der Staats 
anwali des Bezirlsgerichis xuminſti ſtellte beim 
Regierm gstomm ſſjariat den Antrag, daß die 
Urieilsbouſttreckuagen durch Ericheßen in Mania 
ſt uifiaden ſollen und nicht, wie biehrr, auf dem 
Oofe deo Geſangniſſ⸗z in der Gdanſta Sitraße, da 
dies auf die Hafilenge und die Einwohner der 
umliegendea Hauſer eine üble Wirkungz ausübt. 

Dit Sacte dauert mit faſt unverminderter 
Stätte fott. Jaſt räglich fält neuer Schnee, 
ſtarteͤr RNebel tundet neue Schaeefalle an, die 
geuchligteit der Luſt verucſachte un der geſtrigen 
Vaqt leichien Rauhtenf. 

Heiuitze Deidxouug, ſegensreiche Him⸗ 
meisrochiecec... An oer Edcke der Gdaajta⸗ 
uand podieoanaſnrape legte ein Wagen die dort ſiehende 
Gastunkue halb uu. Dowoyt dies bereits vor 
meqecen Tagen geſchah, veſindet ſich die Lampe 
udch in em gleichea Zaſtanſe. Iſt denn niemauo 
bu, der ſa uu die Acouung zu kammeirn hat 
Rooʒ jou doch, wie maun jagt, Grogſtaot jeiul 

Bip. U. beccall auf die SWohnung eints 
Po learſteea. Vorgeſtern um 7 Uyc adends dian⸗ 
gen 2 masblierte und bewaffnete Banditen in die 
Wohuung des Poliziſteu Wladyziad Puzenda 
( Oounibrb.oſtaſte. 3) e.u. Einer der Raubec war 
uiliariſch getleidei, der andere irug Sivilkleidung 
und eine Beamtenmütze. Wladyalaw Puzenda 
war nicht zu Hauſe, was den Bandiren betannt 
geweſen ſein mußte. Indem ſie der Frau des 
Ruzenda den Lauf der devolber an die Schläfe 
hlelten, derrangten ſie die Hecauagabe des Geides 
und der Konbarkeiten. Als die Ueberfallene er⸗ 
tiacte, tein GeAd za beſitzen, degannen die Ban⸗ 
diten die Wohuaug zu plundern. Oibei fieea 
ihnen 38 000 Matt, 65 Rubel, einige Silberrubel, 
einige hollandijche Gacden, ein goidenes Rreoz 
und verſchiedene andere Sachen, werch leßte einen 
Wert von 50 000 Wiark haiten, in die Haute. 
Nach oollbrachtem Raub befahlen die Bandilen 
der Puzenda, ſich ruhig zu varhalten und nicht 
die Polizei zu rufen, andernjaus ihr der Tod 
drohe. Darauf verließen ſie die Wohnung und 
eit lohen in unbekaunter Ruhlung. 

3 

In der Nacht um 2u Uhr überfielen auf 
der Ro iciner vandſttraße deri masltierie und mit 
Neooloein bewaſfneie Bauditen emn gewiſſen 
Franciozet Vdort. DOie Rauber nah nen dem 
Ue erſauenen 6.00 Mark ad uad eniflojen. 

Sin flotter GSewerdebetrieb in Feden wird in 
den letzien Tagen vemerkt. HYuſenſene ſind außer⸗ 
ordenuich begeyrt und ſeyr im dreiſe geſlie gen. hab 
wuchſge Burzchen geſen von HAaus 34 Baus, um in 
deßeren Haushaleungen nach Haſenſellen zu jragen. 

Ap. te bſtähle. Vom Boder raum des daudßes 
Rrze eſka 15 entwendeien undetannte Died⸗ Waoſche 
fur 10ο ., die denn Mieie. Jerael Boruſtein 
hörie. Qus der Wohnung der Juhe Haieg, 

dcewicza e wurden Gegeunande für 80 000 
inenα Scr 22 läahtigan Eitie GSchuert Sos⸗ 
o . wurben von ißrem Vater Adolf Schugert 

aus dem verichroſſenen Kofjfer geſiohlen, 
worn er das Welire fuchte 

— — 

sſspenden. 
ud nachſteteude Spenver due —XX 

—8* p zur dre wir —R——— 

aaren der Bebachten herziichſt dane 
ü Wolgadenticheuz von Frau — —* 10000 *7. von herra — —W 

War chau, 200 VR von dem v jahrigen Schuͤler Va 
Schoͤnt und do) vi. von dem 1 janeigen Shul⸗er 
Siesz Berndue Myezkow aus erſparien Taſchengeid, 

von rau vaulu verudt in Mys,tow, 
000 Vi. von Zerrn Hugo Oberlauder zu —XX 
don den verren Go . 10500 M. Zuſamman 
23 700 . u Patel. 350i den bidbexigen 720 140 
Mart und lom vatα εαιν 7ν ari und 
102 walete. 

Kunſt und Wiſſen. 
Scala⸗ Theater 

„Cipte Fajer“, Operetie in 4 Allen ven 8. 
Freimann und J. Kalich 

Operene iſt nicht die richtige Bezeichnung für 
dieſes Suuck; der Untertliiel Luſtſpier ware vel 
paſſender. Eine Hoqſtaplergeſchihie mit alle 
Senn befriedigendem Auegang wird darln ſo 
launig vorgeführt, daß man ein paar Stunden 
lang herzlich ainufiert iſt. Und was ſold man von 
cinem Lanſpiel woh. mehr oerlangen! 

Die Nufführung neht auf der Höhe — wie 
man das an der gegenwartigen Truppe des Scala⸗ 
Theaters nicht auders gewount iſt. Das ame: ita- 
u.ſe Künafiler⸗Ehep aar Mali Picon und 3. 
Ka'lich in den fuhceaden Rollen, ihc Eaſemb.e — 
bemã it, es an Eiſer nicht fehlen zu laſſen. karzum 
ein Zſamminſpiel, wvie man es jetten fiader. 
Jeder in eiune Rolle verliebt, aus der ex das 
Meiftmögliche he auszuho en vemuht ijt — eiu 
lealer guſiand. Um mit den Damen anzufangen: 
FraaFooermanun ſchuf tine ganz auuemoare Vun- 

tieregattin, Nininas nervöſes Dollarprinjeßlein 
war echt, Ftau Bo ri ſo was Ry vke konnie man ſich 
beſſer geſpielt gar nicht vorſtellen. Herr Rabi- 
nowrcz als temperamentooller Bantiersſohn war 
ein Bonviv int wie er im Buche ſteht, Herin Pola⸗ 
kow o Saäufertyp aus ezeichnet; ich na jm ſchon letztens 
Gelegenzeit, ſeine Begabung für derartige ſchwierige 
Rollen herauszuſtceichen. Einen guten Typ eines 
amerikaniſchen Geiegenheitsmachers“ ſchuf Herr 
Stſugacz. dem ich einen in lieben Betkannien 
aud der ſ. Z. Dybut Aufführung im „Roeman 
noeci·⸗Theaterꝰ wiedece ertannte. Selne damalige 
Leiſtung als Synagogen chuler Czune ſteht mir noch 
in beſter Erinnerung. Um allen gerecht zu wer 
den, ſei auch noch des Negers (Heirr Ariel) gedacht, 
der ſeine Sache ſo gut machte, wie man's von 
einem jüdiſchen Neger nur eben erwarten kann. 
Nicht zu vergeſſen ſei auch der *.Anoymus, der 
den Bantier recht geldmenſchmäpig trocken darſtellte. 
„Herin Kalichs Spielleuuſnzſei ruhmend ooacht. 

Deutſche Bühne. Uns wird geſchrieben: 
Heute findet der Eyrenabend des jugencuichen Ko 
miters Herrn Edgar Garré ſtatt. Ven Beſuchern 
der deuiſchen Bahne iſt Herr Garrs als ausgezeich 
neter Koaliter bekannt. Er hat eine Reihe poa ur 
romiſchen Typen geſchaffen uud zum Gelingen ſo 
manchen lunigen Adends beigetragen. Es wäre 
raher eine CThreupflicht unſerer Theaterbeſucher⸗ 
dieſen Abend ſo zahlteich zu beſuchen, datz einmal 
die vorhandenen weaigen Sitzpiaße dea Saales 
vollkommen ausverkauft ſind, zumal Herr Garrö 
ein ſehr luſtiges Siück gewählt hat: „Der tleine 
Napoleon“ von Viſch. — Mo gen wird das mit 
großem Erfolge gegebene Voltsnuck „Er und ſeine 
Schweſter“ zum erſten Maie und zwar bei Wogen ⸗ 
tagopreiſen wiederholt. 3 Die Herren Lehrer der Volls⸗ und Mittelſchu 
len machen wir datauf auſmertſam, daß am Sonn 
abend, den 11. Februar, eine Sch üleroor ſtelung 
fia ifindet, bei der der Eintritte preis minmal in 
(ſoo uad 200 M.). Die Lehrer werden erjucht, 
ire Schauͤler auf dieſe Vorſteuung aufmerlſam zu 
machen. 

Der hentige KAlavieradend von Janinag Fa⸗ 
milie: H paer. Man ſchreitbt und: Herie um Ayr 
findet im Saale der vhilharmonie der a. getün diene 
Hlabie rabe nd der bekannten Vioninin Irau Janida 
Familier· Hepner ſtart. Das vrogramm eunhali 4. avier⸗ 
Zertte von Vrabe s Chopin, Debuſih. aderewſti u. a. 
Kartern ſind in der hiuharmorie zu haben. 

ODie Ropzerie des Lodzer Bhiltzaum iß chen 
Orchenes. Uns wind geſchrebern VBas Sountag 
Mn aa Konzent wird der Orien:ollichen Maſit ge 
wit enet ſon Das rogramm abribdli Orcheſterwerke 
den Luigini Rimitij Korſſaloo. Rabipſtein u. a Aus 
Soliſtin wirtt die Sanger u Frau Sophie And ze 
jowitka mit. dirigent: Theodor Ryder Das Mach 
minao · No⸗ zert bie ſes Foges wird der Opernmunk 
gewid et ſein ANis Soliſten treien die Herren Leon 
Tarnlii Seror der Aratacer Oper, und Or. Viybulſti 
(Beriton) ouẽ. Das Erogramm enihalt die⸗ Vuder⸗ 
ũre zumn Sliegenden Hoůendere, von Wagner⸗ die 
Ouvertũre zur Vper Die verkauſre Braute von 
Smeſang, ‚Woian Ubichiedẽ von Wagner und Arien 
don Verbi Voccini, Zelenſti na. VDirigen:: Thya odor 
RKyder. Sas Biontage didonnements⸗ Konzert letiet der 
he· vorragende Kabemeiſter. Oene raloirekior der Wie ner 
Ahliharconie und der Stadioper in Wiey, Franz 
Schait Als Soliit wirkt der Pianiſt uired voon 
mit. Das Lrogramm enthalt die b. Eymphonte von 
Seethoven das nlaviertonzert B—moli von Sſchaj ̟  
towjrij und die Ouverure En hauihe“ von Wever 

Deceine u. Verſammlumngen. 
Dee Deutſche Arbeitsportei Polens 

veranftaltet morgen, den 10. d. M, um 8, Uhr 
abendo, im Lota des Meiſter⸗ und Zibeiter⸗ 
vereins (Andrzeja 17) ihren erſten Disluſſions⸗ 
obend. an dem ſich auch NRichtmitali⸗der berein⸗ 
gen können? Der RKvend wird durch einen Vor⸗ 
naa des Herrn A. ARronig über das Thema: 
»Was iſt Politit? emgelritet, worauf eine 
jfreie Ausſprache ſtatifindet. Die üskaſſions⸗ 
abende der neugegründeten Deutjichen Arb⸗its- 
pariei ſollen allnochentlich ſtalfinden und einem 
jeden die Möglichkeit bieter, üder allg meindil⸗ 
dende und po iiſche Fragen in freien Gedauken 
austauſch zu treten. Spaterhm ſollen ſich aud 
dieſen Distaſſionsabenden b.ſondere Rednerkurſe 
nꝛwickeln. 

flus dem Reiche. 
Warſchau ia der Kälte. 

Der Warſchauer Vertreter der Danz. Neueſten 
Nachrichten“ ſchreibt: 

Zängere Kälteztit, ſo um zwanzig Grad herum, 
iſt in Warſchau ſelien. Zumeiſt hat es wmilde 
Wiater, was in den Wohnungen ſehr angenehm, 
auf den Straßen ſehr unangenehm ſich demertbar 
macht. In den Wohnunpgen draucht man weniger 
Hel maierial, auf den Siraßen wälzen ſich truͤbe 
FIluten chmelzenden Schnees in anſehnlicher Tiefe, 
und die hindurchraſenden Auios, teils polniſcher, 
meiſt fraazoſi cher Miluãrs, übergießen den Juß⸗ 
gaͤnger mit grauem Gemiſch von Straßenſchmutz, 
Waſſer und Schueereſten. In letzter Zeit wurde 
nun wirklich einmal Winter; munter kangeln die 
engen, kleinen Schlitten ruſſiſchen Schnitts uͤber die 
Baha, die zwar nicht gauz weiß, aber doch wenig 
ſteas feſt gerliben iſt. 
Die Cieb wa iſt herrlich, llegt aber an den 

kãlieren Tagen recht vereinſamt da — denn der 
Spartaftigen find in Warſchau ohnehin ſehr wenige 
und wenn es ſehr fat iſt, bleiben auch davon noch 
viele lieber am Dſiea. Sport iſt Neuzeit und 
Moderne — das iſt nichts für die Aligemeinh it 
iu Warſchau. Sport iſt Körperſtaͤh ung — das iſt 
nichts ſur eine Siadt in der der aufgedanſen: 
Schieber. Wucherer uund Kettenhändler ein ſo häu 
figer Typus in. 

Schließ aͤch gibys auch noch andere Menſchen m 
Warſchau und die frieren auch Der gute brewe 
Waꝛ ſchauer Durchnittsmenſch braucht auch ſelbn 
Erwärmung bii Frsſten ſo um dwanzig Grab 
hecum. Er lieſt daher mit geheimem Grauen 
daß der Sejm in Adweſenheit der meiſten AWge 
ordneten (die Eiſenbahn iſt jetzt nämlich auch ſehr 
kalt!) tatſächlich das nene AÄntiol?oholgeſetz eudgül⸗ 
tig angeno umen hat. Was nun? Biceher gab es 
auch ſchon ein Antlalkohotgeſez, das den Nusſchauf 
Sonnabends und Sond tajs verbot. Jetzt kommen 
nun weitere Beſchränkungen: Strafen ſollen ver ⸗ 
hängt werden für reichlichen Gennß und relchlichen 
Aus ſchank und „dünner“ ſollen die Schnäpfe auch 
verden. Auf den Bahnhöfen und an hundert an 
deren Siellen dürfen ſie gar nicht mehr verlauft 
werden, und ſo geht es weiter. Das alles iſt jam⸗ 
mervoll zu denken bei dieſer Kälte! Denn — von 
den bisherigen Erfahrungen ausgehend — fuͤrchtel 
man zwar nicht, daß is nun kein Schnapschen 
mehr geben wird, venn man es vaben will; 

es wird wohl noch viel teurer werden als 
bisher. 

Der Preis vieler Dinge in Warſchau richte! 
ſich ſeit jeher danach, wie ſirena ſie verboten ſind 
und velches Schmuggel und Strafriſiko in ihren 
Preis einkalkaliert werden muß. Das iſt ſo bel 
Seiden und Apfelſiten, bei franzöſiſchen Weinen 
und ausländiſchen Tuchen — und es wor ſo beim 
Schnäpschen, den es wochentage im erlaabten 
Guaͤechen und den „verbotenen“ Tagen zu erhöhten 
Preiſen im Porzellantäßchen gad. Und dieſe 
Schnapsverteuerung droht nun in der Kälte, wo 
ohnehin für Hetz ang das Voppelte verausgabt 
werden muß. 

Armer War'chauer Vürger! 
Anmerkung der „L. J. P.“: Ließt ſich das Vor⸗ 

ſtehrnde nicht wie eine Korreſpondenß aus Lodzꝰ 

Czenſlochoun. Ein Redaktent als 
Banknotenfälſcher. Die Polizei hat einige 
Faͤlſcher von tſchechiſchen Banknoten feſtgenommen. 
Der Haupzijabritant dieſes eintröglichen Uaterneh- 
mers war der Redakteur des Czenſtochauer Jar ⸗ 
gonbla ted, „Czenſtochaner Tagblau“, ein gewiſſer 
Schayblo vitz. 

— Racheakt. Vor einigen Jahren heiratan 
ein gewiſſer Celinger die Tochter des Czenſtochauer 
Kaufmonns Sſzleima Rajngold. Kurz darauf ließ 
er ſich aber von ſeiner Gauia ſcheiden und ver 
reiſie. Vorige Woche kehrte Celinger nach Czen- 
ſſochan zurück, mit dem Piane, ſich an ſeiner Fiau 
und dem Sqhwiegertaler zu rächen. Als Rajngelb 
Sonnaſ ends odie Synagoge verließ und ſeinem 
Hauſe zuging, gab der hinter einer Mauer ver⸗ 
ſiedtie Crunger ei ige Schuſſe auf ihn ab, wo zurch 
er den Schweegervater ſchwer verwundete. EChe 
Wachimeiſter der Staatspolizci ergriff die Ver- 
folgung des Uebeltäters und nahm ihn auch feſt. 

Eemberg. Geheimnisvoller Do 
Dieſer Tage kam in das Zahnate ier eines gewiſſen 
Wurzel Frau Fran,iska Kempf, die t 
Zahn vergif en neßß. Als ſie darauf das Atelice 
riieß, fiel fie aufj der Straße ohnmächtiz hin nind 
ſtanrb irotz ſoforti zer ärztlicher hilfe. * 

Gorzyuo. Der beſtohlene Geburtstags, 
brief! wei der Fauiuie Sw. in Gorzno wurde das 
Wiegen feſt der Hausirau gefeilert. Da arſchien 
ein —28 und überreichte gegen Unter chrift einea 
eingeſchriebenen Brief von den Berwandten aus 
Amereka mit den Worten: „Nrn können Sie 
auch eine gute Zigarre en aud ene. UNoch in Gegen⸗ 
weort des olen warde der Brief der üwegen ſeiner 
Eqwere viel Gutes verſprach, geöffnet. Aber wie 
erſiaunten alle. als dem Briejumſchlag nur ein Brief⸗ 
bogen, eine Prorog aphie uud ein PMappeſtück eni⸗ 
frelen, von Vollarnoten wan teine Spur. SBie Jaã 
Durchſich: des Brießes ergab. daß natſächlich *8 
ſcheine beigejügt waren Sieſe ſind lJedoc einem 
marder zum Opier geſalen. Re voſtdehorde under⸗ 
ſuacht den Sal, um den ungetreuen Ungeitellten zu 
entlarven. 

— Die GSridpe übt in Gorzuo ihre Derrſchaft 
mit großer Siärke aue. Es gibt nur wenige Fami⸗ 
nen, weo nicht ein oder mehrere Perſonen das Beti 
huͤten müſſen Die Sterblichkeitsziſſer hat ſich in 
iehler Zeu erhöht. In den Schulen dleibt ein großer 
Teu der Kinder de Unterrichie jerr. Etnen Arzi 
hat Gorzno leider nicht aulzuweiſen; dennoch bilden 
bei ſoſchen Fallen die im Orre oefindliche Apotheke, 
zwer Drogerien und das Laboratorium „Elabvore, in 
dem Viedilameunte hergeſtellt werden, eine große Hilfe. 

— vebendig verbraunt. Die Toten⸗ 
grãbecwitwe Orlovſ'a, eine bejahrte Frau, hat im 
Spual zu Gorzno einen giäßlichen Tod gefunden. 
Sie ließ ſich der Kalle wegen einen heißen Ziegel⸗ 
ein, der die Wärmkruke erſeren ſollne, in dad 
Beti zu den Fuhen lezen. Der Stein war ülber⸗ 
hitzt und die Lumpen, in deuen er gewicelt war, 
begannen zu brennen. Das Feuer vergtößzerte ſich, 
da das Betit ſowie das Stroh reiche Aabrung 
boten. Die Leue wurden des Unglucks erſt ge⸗ 
wahr, ais das Feuer bereits den genſterpfoſten 
erfaßt hatte. Sofottige Hilfe loſchte das Feuer. 
aber die Frau war ſchon veikohlu 

Sejm. 
7. Febrnar. 233 Sißreng 

Das Weſetz über die Schule der ſchönen Künſte 
wird in erſſer Leſung der Kor:ralſſton überrvieles 
wnanf an die Lerhendlung über die Schulfrag, 
geſch itien vird. 

Abg Mendelſobdn verteidigt die Cheder ⸗ 
ſchulen gegenüber dern Abg. Sipper. 

Die Dele zierten der Orthooxen und Rabbiner 
eitlãren ſich für die Be bebaltung dieſer Schulart. 

Abg Smolitawhtin beklagt fich in längt⸗ 
ren luesfuhrungen ñber zahlreiche Maͤngel, wu 
Mangel an Räumlibketen, an Kshle m. drgl. 

Der Vertreter des Finan minineriums Mil⸗ 
tu leckinerklärt, das Frnanzminiſie ium müne ſich 
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die Neberweiſung des Geſerentwurfs über Schul⸗ 
bauten an die Finanhauehaltlommiſſion, zur Vor⸗ 
naahwe von Verbeſſerungen, vorbehalten. Nach 
dieſem Entwurf iſt das Uniſerrehmen der Erbauung 
von Schnlen für eine 18f1ährice 3darer vorge. 
ſehen, was Ausgaken von 800 Millionen 
Solbrubel, gleich 880 Milliarden 
Mark vernrſochen würde, wovon das Finar zmi 
aifterium bie Hãlfte aus ſeinen Einnahmen decken 
cante. Mit dem zweiten Entornf ſei das Mi— 
niſfterium ohne Vorbehalie eir verſtanden. 

Abg. Womicki iſt gegen die Ueberweiſnng des 
nveiten Entwurfes an die Kommiſſion. 

Bizeknltusminiſter Lopuszanſki erhklaͤrt, 
e läge kein Anlaß zu der Befürchtung 
des Abg. Schipper vor, daß durch bdas vor 
Viege Geſetz das Schulweſen derſij 

inderheiten vernichtet werden 
annte. Es ſel aud kein Rniaß zu Vorwürfen, 
daß das Minifterium gewiſſe polliiſche Partelen 
derfolge, gegeben. Hiuſichtlich der Kritit der 

hulprogramme, möſſe feſtaeſtellt werden, 
daß, ſoweit es ſich us die Geſamiſonm des Pro 

s hopdle, die Fachkreiſe es mit 
nerkennungangenommenbätten. 

Nach Erſchẽpfumg der Verhandlanz werden 
weilere Erõorterungen verſegt und man ſchreitet zur 

mwmung über die Nuerung zum Geſeg üher 
den odh ftũndigen Arbeiistag. 

Nach kurer Verhondlnug dehnt die Kam⸗ 
i er den Antrag der Ueberweifung der Neuernig 
an die Kowmiſſion ab und nimmumit136 

Leſung angenommen. 
Nächſte Sißung: Freituo. 

aeltebter Sohn 

Sedzee JIreie Reaſſe — Donnerdtag. den 8. Febrnar 19922 vuz 88 

Cekte Nochrichtev 
Frankreich für eine Vertaunnug der 

Soufeſenz in Geunug. 
Paris, 8. Februar. (Pat) Die framzoſiſche 

RNote lenkt die Aufmerkſomkeit auf den Umſtand, 
daß die Beſchlüſſe von Cannes, die den Staaten 
eine gegenleitige Einmiſchung in ihre inneren An— 
gelegenheiten ver vieten, keinesfolls die Verbündelen 
verhindern können, in Deutſchlond oder Unnarn 
einzugrelfen, wenn es daſelbſt zur Wiederher fiellung 
der Monarchie oder des Militarismus kommen 
ſollte. Die Note hält eine Vertaguung 
der Konferenz von Genng für die 
Dauer von 8s Monaten für notwen— 
dig, um ſorgfältige Vorbereitungen treffen gu 
onnen. 

Eord Gurzon ber die Politik des 
Naben Oſtons 

London, 8. Febrnar. (Nat) Lorb Cur- 
zon gab im Unterhauſe bezöalich des frongöſich⸗ 
engliſchen Ablommens ähnliche Erklãärungen ob 
wie Llond George. Lord Cuezon forhert ſodenn 
die Schaffung einer einigden Türkei miit 
Konftontinopel als Reiche hauptſtadt, wobel ſeboch 
die Meerergen nicht beſeſtigt werden dunften 
Grieche nland müßten gewiſſe Enuſchädi, 
gungen gewährt werden. Hinſichtlich Aegyp 
tens, äußerte der Redner, daß England aus 
fſtrategiſchen Gründen ſowie zum Schote der Nue— 
lander gezwungen ſei, ſeine militätiſche Beſadung 
daſelbt zu belafſen. 
Eenin für Verrzugerung der NRätearmes 

Moskau, 8. Februa. (Vat.) In einer 
der letz en Sihzungen des Cife ſchlug Lenin vor 
die Raͤtearmee um die Hälite zu verringern. 
Tertzli widerſetzte ſich dieſem Vorſchlag mide der 
Antrag Lenins wurde mit bedeutender Stſurmen 
mehbeit abgelebnt. 

Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten. Freunden und Bekannten mit, d 

Trennung von Staat und Suche — 
in Lett and. 

Niga, 8. Februar. (Pat.) Das laettiſche 
Parlament hat den 110. Art, der Verfafſung, de⸗ 
züglich der Treunung der Kirche vom 

Staate, angenommen und den 112. Ir. 
nilel. das Verbot der Tätigkeit der Jeſulten be— 
treffend, abzelehnt. 

Polnische Börae. 
Warsenhnau, 8. Pobruar. 

di/ꝓl PIdbr. d. Bodenxkreditges. 
—164 2as 300 4i/.0, Pfdb.. d. Bodenkreditges. 

111. 72 GO0/ Pfandbr. d. Stadt Warsehau 310 
Valutepn: 

Dollars 3285 3290 3287. 50 
Frans. Franke 143. 25 
Deutsche Mark 16.40 

ChRGEXS: 
ORooxa Begien 2867.50 
Checks Beriin 16.55 16. 50 
Checks Dansig 16.50 
Chebxa London 14440 14376 14425 
Cheeks New vorx 32271 3290 
Che eks Paris 281 2811/. 
Cheeks Prag 64 63.50 
Cheoka Wlen 41.50 41. 75- 4 .82/ 

AXtIien 
Warseb. Hondelsbark 2800 2850 
Vereinigte pon. Landesgenos 

sePSAaItsbank 1075 1100 
Westbanxk 160 1650 
Warseh. Ges. d. Zuokeoerfabe. 20000 
Hoz Ipdustrie 1650 1675 1625 

Georg Holzſchuher 
mjolge eines Unglücksfalles plotzlich Montog, 12 Uhr mittage, im 
ift. De Beerdigung ſindet Donneretag den 9 ebruar, 
halle aus, auf dem alien ebangeliſchen Friedhofe ſtatt. 

Die tieftrauernden Eltern: 

Adolſ nolſcuher nd Gen melatle get. eisuer. n 

aß unſer innigſt⸗ 

Alter don 19 Jahren verſchieden 
nachmittaas! / 3 Uhr, voa der Leichen⸗ 

Keblengeseliſschaft 18200 18150 18175 
Lupep 3600 3500 33550 
Rudeki 2450 250 
Starachowloe 47.0 4900 4880 
Zzyrardovw 60000 
Pociek 1050 
Borkowsxki 1350 1400 
Gobr. JabIxoO weey 1460 
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Sebitta artageso lIsohar: 1750 1725 
Naphtha 2100 2260 M 

—XXIEICI 
LIVSEPOOI, 7T. Pebraar. Janvar 

bruar 928, April 485, Juni 12, Angue: α. se 
tem ber 893 November à4, Desen ber 82 ν 
9.8, Mai 8 8, Jals vro. Oxtobor 804, 

Vom Bau 
der Deutſches 

AXXILLVV 

FJär die Wolga ⸗Oeutſcheuſub aa de 
Geſchaͤftsftelle des Bundes eingezangen von O. ñ. 
Valey, von E. S. 1 Baket, von Frau 33 
1Vaket von Horn S Siede'1 Vake uud α 
pa Hherrn Robert Tomas 1 Vakef. von Zr. Eifribe 
Aunze 1 Patet und 000 M. von Fr. aria 
tal 2aleie Waͤſche und Seiſe, don Fr. Ibda Ludw 
1VBoket und 500 . J A. acoo WMW. ⸗»on SRerrn Alf 
Danſchle 1000 M. von Herra Guſtav ſruſchei 2000 W 
A. G. 1000 M, Herrn V. ded tſchel 1000 . Mit be⸗ 
früberen zuſamuen 218 4800 M. In natete 

— 
behrerin ſucht ſtut beuweiſe Veſchaſtig iugt — 

Weitmeißber ſuach Bafteüaügs ſFerden⸗ 
berer ſucht Beichäftigung FIeiſcher ſuch 
Beſchäfuguug. — We⸗ tſad; Beſchäftigung. — 
ontoriteo, Intaſfegten. Wagaieunre 
ſu ban, Anſte Uung. — Ein Drentemarhe 
Aukellung 

—A — — —— 
Eine Wirtich afterin wird qe At. Erxu 

öön laun ſich meiten. SEin Ar ſperter ſan 
Land derd gelugt. FJamiien verben 
Gungeſucht. 

Haupiſchriftletitrag: Adobt Ka rge! 
Beroutrortlich: für Bolitie: Hugs Bleraote! 
ur Lotaler d den ubrigen unpolſtüchen Teu 138 
Zoaeizeine den Anzeieeuieit; Gunad eweat 

— — �—— 
Sanrabend, den 11. Februar, abends praͤciſe 8 Uhr: 

IIL zugunſten des Baufondos der St. Matthäitirche 
unrer Mitwirkung: des Kirchengeſangvereins der St Trinitatisgemeinde, der 

Lodzer Zithey Si. Johannisgemeinde, des Mänunergeſanavereias „Eintrachte 
wereins, des 8gſtagvereine UAeol·. des Fra iender ins der St. 

iowie der Herren Soliften: Ferger und Wtatowſet uad de Scheiblerſchen 
Orch ſters unter Leitung des Herxrn Kapelmeiſters Thoufeld. 

Eintritiskarte: 1000 Mtk ineluſive Garderobe. 
Vorvertauf: Drogerie A. Dietel, 

Jaſtrumentenhandlang Teſchner, Petrikauer Straße, Ecke Cegieinianre. 

der Lodzer Meiſter und Fabrikangeftellten. 

Drrc nd Verla⸗ Ve⸗agsgeſeliſchaft· Lodrer Freb⸗ 
Preſſen m. b. H. Leiter Dre 

— —— 

Großer 

des 
Ichbaavisgeeet 

Petrikauer 157, S choͤnborn, Nawrotſtr. 4 

Das Hilfskomitee 

Lereriche aud hartttarth · er 
(Seanen und Kinber) 

fur ein 

— 

Lodzer Turnverein 
„Kraft“ 

Donnerstag, den 9. Februar d. J. 
um 8 Uhr abends, im Vereinslokale 

Monatsſihung 
Die derwaltung. 

— ws e— 

Leipziger 
Frühjahrs-Meſſe 

fAllgemeine Muſtermeſſe mit Baumeſſe 
vom 5. bis 1J. Märze 1922 

Techniſche Meſſe vom 5. bis 14. März 1922 
Der Zentralmarkt für den internationalen 

E Warenaustanſch. 
Beginn der tzerbſtmeſſe 27. fluguſt 1922. 

Entgegennahme von Anmeldungen, Auskunft und 
koſtenloſe Zuſendung von Druckſachen durch den 

ehrenamtlichen dertreter für Polen 

VLADVSEA Gi Eh, Vergchad fleje Seroroliaskie 41, Telephon 23055. 496 

GAlte Weſtureußiſche) 
am Honuer' tag. den 282 3ebruar 198, 

Langfuhr Huſfarentaſerne Nr. 1. 
Auftrieb: 133 ſprungafähige Bullen, 73 hoch⸗ 
tragende Kühe, 160 hochtragende Färſen. 

Tie Audfuhr vwoch Lolen iſt unbeſchränkt 

erſte Zuchhalterin 

poesta Palmſerowo, pow. WVyrxyexk. 

Elegante 

Schlafzimmergarnitur 
ein hübſcher Schlitſen ſowie 8 hornloſe Sahnentahler 
Ziegen (Zickelleit Märzv zu verkaufen bei Auguſt 
Krusze, Pabianice, Lutomierſka 13. 575 

Stenotypistka 
Pleraea bfteglo u massynſo. ænajaα orespondenejqe 
PpulsſtoO nlemſeota poszukiwana zaran 

Oferty pod. BGlç7G. do adn. L. Frolo Prossse, 601 
Dr. mod. 

Dr. . hantor ANM Rp IIVGXCCGLÆLXDEI 
Vetrikauer Straße inn zuruekgekbehrt. 

¶ Ecke der XX 
Behandlung m. Aontgenſtrahlen 

Quarzlicht Maaransfal) 
MIXXIDZS 

AMaut· und Boschloohtakct 
Sproohstuudon von — 

Zahnarzi 2 
b14 

—X — 
danziger Vertbuqhheſeliſthaſt E b. 

uormittagð 10 Uhbr 
nad Freitag, den eäu. FJebe nar. vormiutans h Uhr in Sa⸗eaig 

Verieichn ſſe 
win allen Angaben Uüber Abflammungen und Leiftenoen der 
Dere koftenlos durch die Geichäte flelie Danug. Saudßrube 2 

Wegen Dption ſichen wit zum 1. April eventl früher. eine 

die bilonzaͤcher ift und ſelbft noig und gewifenbaft ardbeitet 
Volniſche Sprache erwüaſat. jedoch micht Redingung. Meldung 
nebit Zeugn dabſchriſten, Ghalt⸗ forderue gep vei freſer Setio 
mna Rile erfeten Mähle Sar ! ie ——B —— 

Dr. Marie 

duzefow-Lewinsol 
XVEIXXXAR 

Spezialarzt für 
DHeut⸗, Haer⸗, vene iſchoe u. 
MHarns⸗ gonk avheit · · 

Vehandlung mit Quarzlicht 
(Haarausiall 

Elettriſation und Naſſege. 
won 8—u. v 438, f. Tamen 

von 4⸗26 Ur. 466 
CCCIIAE 

Lekxa 2·lantysta 68 

P. Iinieba 
nhourocifo 

Ronatautyaιαι Er. Gö. 

Es wird ein 

3 Krempel⸗ 

dc. C. prodolsk 

Zzqubiond, 
Kartq urlopowa za Nr. 2io, 

36901/1922 ua Imiq Joreomſ⸗ 
Nitenberg wydana przett 

7 E. U. Lôds, Baon Zap Novo — 73 troaati· g p. ν 

Windhund 
gelb mit tar er Rute (Hundin) 
ift zugelaufen und dann vegen 

iterloften vom rechtmaßire 
igentümer abgeholt werden 

Lol nie Cygau?a Ne. 22 
æ. Winszze 560 

in autem Zunſmde zu ſaufen 
geſucht. Ci mu ure rangare 
unter, 1243 an die Geſchrite⸗ 
ſtelle vos. Bl. 493 

herküuferin 
evaug., welche die Manufaltur 
branche Lennt wird für ein 

Dera Igeſchatt auſucht. Dfferten 
mit Gedaltsſauſoruchen u. Zeag 
niſſen uner Gerkaͤuferin 3 

Streichgarnſatz 

bute bumet 
aufen Sie ans einer aufgeldfter⸗ 
Sammlung. Dortſelb hu ha 
ben: —— allgemeine: 
u. pre en Wifſſen? — ge e—— Fodeas . uſ 
— — — —— — — 

Deutſche Zühne 
u welhen Saale des Hotel Manteuffe 

Aocboduiaſie aa 
Heute anlãßlich den 

Beneſizes des jugendlichen Komiker 
Herin Edgar Garré. 

Vremiere! 

„Der kleine Napoleon“ 
(Lo potit 

Luftſpiel in 3 Alten von B. Miſoh. 
Morgen. areitag, den 10 Febrnar: 

Zu wocher tagspreiten 

„Er und ſeine Schweſter 
Boli Snuck in 4 Alie 

Cecons 
bhéorio ot pratiouo. —Rx —8 zu⸗ — 

— 

Lehrling 
Sohn achtbarer Gltern n it ex⸗ 
vrechen d r Saulbudrug wid 
m ſofortigen Antritt gefuch 
in Aen techn —* — do 

uner X. 810 aun Gefchaftsſtelle — 660 

Schottiſcher 
Schaãferhund 

bis 4 Monate alt zu kaufes 
eſucht. Adreſſe au die Geſchafſſe 

—AX 
u U dr. Bl. t / — unter Scho 5 

—7 

Vrewiere! 

NMapoleon) 

n von Buchbinder: 

de frangais⸗ 

raubenempf. von 8-5a u. v 
838, fr Damen von 5— 

Dc. me. braun 

Poludniowaſtr. 23 
Aravidtag? von 2 

koſeuman⸗/frienbecg 
zurückgekehrt. 

v�mvſß. von 102 2 u. v. 4-7. 
Sienkiewieza 50. 

— —— — — —— 
—— —— 

kommiſſſoneur 
zurückgekehrt Haut⸗ uggeehr ꝛm Dr. D. Kae 

Baru vorgan kratuk hetres Ziegelſtr. 40 

Damen von 4540 44 —RXX 

hymere⸗ v Linderkcanthen·· A. B.“ an die Geſchafts- azdſa 8 2 dch jteue ds. Bl. 

welcher in Fabriken der Tex⸗ 
tilbranche gut e ngeführt iſt, 
wird geſocht. Offerten uniei 

591 

c ä rrn 

2 
Nachmittians 3 Uſnr zun 

Ber Vorverkeuf der Vill tiz findet der „Neuen Vodzer Zeiuug —ã S 

Sonnabend, den 11. Februar. 
Vo · n — 

Schũ exoteiſen 100 uad o . 

Vrama in 8 Akten von Grillparzer. 
Abends bet populär· n Preiſen 

„Ghetto 
Vama nm 2 Alier von Heijermauas 

F 
Perritauer Staab 

—* 

q 

* 

— 
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